
fung werde jedenfalls darin beſtehen,

Bezugsyreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
Boten bezogen montl. 5.50 durch auswär

tige Boten montl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 frei
aus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30

Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet

Zeitung für Stadt u.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Kreis Merſeburg

Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklamergum t I.
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
ren in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet,

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 175.
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Tageschronik
Frankreich und England ſuchen weiter nach einer Verſtändi

gung in der oberſchleſiſchen Frage.
Die Steuerberatungen der Reichsregierung haben noch zu

keiner Einigung innerhalb des Kabinetts geführt.
(Rathenau erſtattete im Reparationsausſchuß des Reichswirt

ſchaftsrates Bericht über die deutſchfranzöſiſchen Verhand
lungen.

In Algier ſollen noch 1300 deutſche Kriegsgefangene zurück-
gehalten werden.
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Kabineitshergtungen in Paris und London.

Der Wille zur Einigung.
Das franzöſiſche Miniſterimn hat offenbar den Wunſch, t

die Auseinanderſetzung zwiſchen Paris und London über dies
oberſchleſiſche Frage ſchnell zu Ende zu führen. Was die Frage

d r Verſtärkungen anlange, ſo iſt man der Anſicht, daß auf
dem Wege der gegenſeitigen Zugeſtändniſſe eine Löſung gefun-
den werden könne. Es ſei nicht unmöglich, daß man ſich ſofort
über eine Uebergangslöſung einigen werde. Die Lö-

daß ſich England dem
franzöſiſchen Schritt in Berlin anſchließe, damit die deutſche
Regierung alle nötigen Vor kehrungen für die Befür-

derung der Truppenverſtärkungen treffe. Dann werde es z
Aufgabe des Oberſten Rates ſein, wenn es nötig
wäre, den Zeitpunkt der Abſendung der Verſtärkung
gen zu beſtimmen. Dies Verfahren könnte den Vorteil haben e
daß es den berechtigten Wünſchen der franzöſiſchen öffentliche
Meinung Rechnung trage und gleichzeitig in Deutſchland als
eine Beſtätigung der franzöſiſch engliſchen Solidarität
angeſehen werde.

Die Auffaſſung der britiſchen Regierung geht dahin, daß
die gegenwärtigen Uebereinkommen aufrechterhalten oder dem
frartazöſiſchen Wunſche gemäß geändert werden ſollten unter
der Vorausſetzung, daß der Grundſatz des Zuſammen
wirkens der Alliierten unangetaſtet bleibe. Der franzöſi
ſchen Andeutung, der britiſche Botſchafter in Berlin hätte dies
deutſche Regierung ermutigt, eine Frankreich feindliche Hal
tung einzunehmen wird widerſprochen. Es ſei ferner kein
Grund vorhanden zu glauben, daß die britiſche Regierung die
gegenwärtige Lage als ſo ernſt anſehe, wie es in einigen
Kreiſen der Fall zu ſein ſcheint, obgleich es ſehr wahrſcheinlich
iſt, daß der Zuſammentritt des Oberſten Rates wieder
hingus geſchoben wird.

Die Beſprechung der oberſchleſiſchen Frage im Unterhaus

vertagt. 3Die Beantwortung aller Oberſchleſien betreffenden Fragen
iſt im Unterhaus auf Erſuchen Lloyd Georges bis zur nächſten
Woche vertagt worden.
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Die Stenerberatungen der Regierung.
Am Donnerstag nachmittag trat die Regierung zu einer

längeren und eingehenden Beratung der bisher fertiggeſtellten
Steuervorlagen zuſammen. Wie wir zuverläſſig hören, iſt m
dieſer Beratung keine Uebereinſtimmung innerhalb
der Regierung zuſtande gekommen. Es machten ſich über
mehrere Vorlagen verſchiedene Anſichten geltend. Daher wird
es notwendig ſein, die Beratungen fortzuſetzen und wie ver-
lautet, wird die Regierung ſich deshalb auch an den nächſten
Tagen mit den Steuerfragen beſchäftigen, um, ſoweit keine
Einigkeit zuſtande kommt, ein Kompromiß zu ſchaffen. Es
wird auch angenommen, daß einige Vorlagen, die keine Mehr
heit in der Regierung finden, noch einmal dem Reichsfinanz-
miniſter zur Durcharbeit zurückgegeben werden. Der Reichs
finanzminiſter weigert ſich auf alle Fälle jedoch, eine oder die
ander Steuervorlage ganz fallen zu laſſen.

Dem Reichsfinanzminiſterium liegen bereits mehrere Cnt-
würfe von Sachverſtändigen über die Erfaſſung des Haus-
beſitzes zu Steuern vor. Der eine Entwurf, der den Erforder
niſſen am meiſten gerecht wird. iſt eine Verbeſſerung des Ge
ſetzes vom Reichsfinanzminiſterium über die 10prozentige
Steuer der Wohnungsmieten. Der neue Entwurf ſieht eine
Abgabe der Mietserträge in dem Maße vor, daß der ver-
mehrte Reinertrag7 ag“ aus den Mieten dem Staate zugeführt

Rathenan über die Reparationsverhandlungen. Entſcheidung über Oberſchleſien.

den Regierungsentwurf zur Sicherung

A

Freitag, den 28. Juli 1921.
T T

Der Bericht im Reichswirtſchaftsrat.
Jm Reparationsausſchuß des vorläufigen e

ſchaftsrates gab Miniſter Dr. Rathenau einen Bericht über
die gut fortgeſchrittenen Verhandlungen mit Frankreich. Er
führte u. a. folgendes aus:

Ich denke mir, daß die Lieferungen von Maſchinen, von
Fabrikeinrichtungen, von Gütern derjenigen Art, bei der der
Empfänger ganz beſondere Wünſche hat, ſoweit wie möglich
dem freien Handel gehören müſſen, daß dagegen dem
Kollektivhandel Güter gehören werden, wie z. BJ Baumateriaglien, wenn ſie in größerem Umfange ver
langt werden, Bodenbelag. Türen, Fenſterrahmen, kurz das,
was zum Aufbau eines einzelnen Hauſes gehört.

Zurückgetreten iſt während dieſer Verhandlungen
J das Gebiet der

Arbeitsleiſtung an Ort und Stelle.
Es ſind erhebliche ſo zigle Schwierigkeiten, Lohn-
und Unterbringungsſchwierigkeiten hinſichtlich der Entſen-
dung deutſcher Arbeiter nach Frankreich geltend gemacht
worden. Ich hoffe, daß, ſobald zwiſchen Frankreich und uns
ein gewiſſes Handelsverhältnis etubliert iſt, auch dieſe Art
der Zuſammenarbeit ſich ermöglichen läfſtt,

Es iſt zweifellos, daß die

Umwandlung von Goldleiſtungen in
Sachleiſtungen

für uns unentbehrlich iſt. Jm Gegenſatz zu der Auf
faſſung, die unſere Leiſtungen als gänzlich ungbänderlich und
damit ganz unerfüllbar anſieht, vertrete ich den Standpunkt,

J daß manfeden Verſuch machen mu ß, die Leiſtungen,
die uns auferlegt worden ſind, trag bar zu machen, und ich
bin weiterhin der Meinung, daß die wachſende Erkenntnis
auf der Gegenſeite uns dieſe Arbeit erleichtern wird.

Ueber die Organiſation der Leiſtungen erklärte der Mini
ſter, daß eine möglichſt gleichmäßige Verteilung nach Ländern
wie nach Berufsſtänden erfolgen ſolle unter Einrichtung von
Leiſtungsverbänden. Bei unzulänglichenPreiſen im Lande des Gegners würde das Reich zu den
Preiſen zuſchießen müſſen, um den Lieferanten ſchadlos
zu halten. Andererſeits werden übermäßige Ge-
winne aus ſehr günſtigen Preiſen einem Ausgleich
fond s zufließen. Alle Leiſtungsverbände werde man zu
einem Selbſtverwaltungskörper zuſammenſchließen müſſen,
der ſelbſt die ihm zufließenden Aufträge zu übernehmen haben
würde, und ſie zur Ausführung verteilen müßte. Hierbei
r ſich nicht um das Syſtem der Kriegsgeſell-

aften,.
Die Ausführungen des Miniſters waren getragen von der

Verantwortlichkeit für die Erfüllung der übernommenen Ver-
pflichtungen, der Abſicht der Anpaſſung an die Leiſtungs
fähigkeit unſeres Landes. und der Hoffnung auf einen ge
meinſchaftlichen wirtſchaftlichen Wiederaufbau.
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Roch 1300 Gefangene in Algier?
Der „Deutſche“ bringt aus Buer in Weſtfalen folgende

aufſehenerregende Meldung: „Der Artilleriewachtmeiſter
Kuhn, der ſeit einiger Zeit auf der Zeche Bergmannsglück
J tätig iſt, vermißt ſeit Jahren ſeinen Sohn, der im Felde ſtand.

Die letzte Nachricht, die er von ihm erhielt, lautete dahin,
ſein Sohn ſei bei dem Kampfe um das Fort Vaux in
franzöſiſche Gefangenſchaft geraten. Seitdem hörte und ſah
er nichts mehr von ſeinem Sohne trotz aller Nachfragen bei
den amtlichen Stellen. Vor kurzem nun langte ein Brief bei
ihm an das Jnhalts, ſein Sohn befinde ſich in Algier und
werde dort mit etwa 1300 anderen deutſchen Kriegsgefange-
nen zurückgehalten, die zu einer Arbeitskompagnie
zuſammengeſtellt ſeien. Die Lage dieſer Gefangenen ſei
troſt los.

Neuwahlen in Berlin am 16. Okober.
Der ſtändige Ausſchuß des preußiſchen Landtages beriet

einer geordneten
Stadtgemeinde Berlin, der die bisherigen Stadtverordneten
verſammlungen verpflichtet. die Geſchäfte einſtweilen
fortzuführen. Entwurf wurde im allgemeinen in
der Regierungsverfaſſung angenommen. Nie Neuwahlen
ſollen am 16. Oktober ſtattfinden.

Für die Begnadigung der beiden UBoots- Offiziere
Der Bezirksverein Aachen der Deutſchnationalen Volks

vartei bat an den Reichspräſidenten ein Telegramm gerichtet.

161. Jahrgang
32

Faſt drei Monate liegt nun ſchon der bleierne Schrecken über
Oberſchleſten. Die ſogenannte Beruhigung, die uns am
5. Juli verſprochen wurde, war ein Trugbild. Jm Jndufſtrie
gebiet, außerhalb der Städte, herrſcht nach wie vor der weiße
Adler. Zugleich ſteigt der franzöſiſche Uebermut immer höber,
die Reden der Generale zeigen, wie falſch der Weg iſt, dieſen
wirklichen Militariſten durch Engelsgeduld Achtung abzuge
winnen. Und doch bleibt nicht viel anderes übrig. Die Ent
waffnung iſt durchgeführt, und ſo groß iſt der Haß und die
Verblendung der Radikalen und Kommuniſten, daß ſie allen
Spürſinn aufbieten, um nur den Franzoſen ein zurückgehal
tenes Gewehr nachzuweiſen. Aus Dankbarkeit unterläßt man
dort die Frage, ob ſie nicht vielleicht ſelbſt Gewehre vorborgen
halten. Daß die nationaliſtiſche Bewegung in eine proletariſch
bolſchewiſtiſche umſchlägt, ſcheint ſicher.

Der franzöſiſche Militarismus ift nicht allmächtig, die großen
Geldmächte gönnen Frankreich die Gloire, die ſich in geſchwok
lenen Reden und rohen Gewalttätigkeiten gegen Wehrloſe zeigt
Einig ſind ſie darin, daß der Beſiegte rechtlos iſt. Der Friede
bedeutet für ihn nur Verzicht auf jede Cegenwehr, während
dem Sieger jedes Mittel recht iſt, um ſeine beſtändig ſteigenden
Anſprüche durchzuſetzen. Die Augen der Polen finden aber
auch ihre größten Freunde in Paris nicht mehr ſchön die Na
turſchätze Oberſchleſiens locken indes immer noch. Nun hört
man, daß Polen dem franzöſiſchen Kapital die Ausbeutung der
meiſt noch unaufgeſchloſſenen Kohlengruben in den Kreiſen
Pleß und Rybnik überlaſſen will, dazu eine Beteiligung an den
oberſchleſiſchen Werken mit 40 v. H. Darauf legt Frankreich
d. h. die Bank und Börſenkreiſe, deren Agenten nur die ſich fo
grimmig gebärdenden franzöſiſchen Politiker ſind, auch großes
Gewicht. Und da man der polniſchen Wirtſchaft, deren Wieder
aufleben Europa mit Schrecken wahrnimmt, nicht trauen darf,
iſt es möglich, daß man ſich auf einen Ausweg einigt.

Man hat das Muſter des Saargebiets, das vom Völkerbund
verwaltet wird, der auch hier nur ein Werkzeug in den Händen
Frankreichs iſt. Aehnlich will man allem Anſchein nach in
Oberſchleſien vorgehen Auch hier ſoll eine internationale Kom
miſſion die Oberaufſicht über die Verwaltung übernehmen und
nach dem Beiſpiel des Saargebiets wird ſie ihre Anſprüche
immer weiter ausdehnen. Dort führt man mit aller Gewalt
die Frankwährung ein, um die deutſche Mark zu verdrängen.
Ein ähnlicher Schritt zugunſten der polniſchen Mark dürfte
kaum in Frage kommen. Aber wenn Frankreich alles kut um
das urdeutſche Saarland zu franzöſieren für den fernen Tag
der Abſtimmung, ſo wird unter dieſer internationalen Kom-
miſſion die Poloniſierung nach Kräften gefördert werden, auch
wenn in ihr Deutſchland einen Vertreter haben ſollte.

Vor allem aber würde die Reihe der verhängnisvollen klein
ſtaatlichen Gebilde, ohne echte Teilnahme der Bevölkerung an
der Regierung, noch vermehrt. Wir haben ſchon daran genug.
Da iſt der Freiſtaat Danzig, der aber unter ſtändigem Druck
lebt, ob man ihm wieder ein Stück Souveränität entreißen

will. Dann iſt der Zwergſtaat Memel mit einem franzöſiſchen
Gouverneur und franzöſiſchen Poſtmarken, aber ohne jede Ge
wißheit über ſein ferneres Schickſal. Da iſt das Saargebiet

ſelbſt. Man iſt an der Arbeit, einen eigenen Staat aus ihm
zu machen. Es hat eigene Landesfarben (ſchwarz-weiß-blau),

Jein eigenes Wappen, und den franzöſiſchen Soldaten iſt ſtreng
Iverboten, ſeine Angehörigen mit dem Ekelnamen Boſch zu be
jlegen. Sie ſind in der Beziehung ſogar beſſer dran, als die
ganz und gar zu Franzoſen gemachten Elſäſſer, die ſich müſſen
bei jeder Gelegenheit ſo nennen laſſen. Und wer will leugnen,
daß man aus dem ganzen linken Rheinufer ein Staatsgebilde
gleicher Art machen will? Gewiß haben die, die das Ultima-
tum annahmen, geglaubt die Entwicklung aufzuhalten. Jhr
Fehler liegt nur darin, daß ſie ſich dem deutſchen Volke als die
großen Männer hinſtellten, die alles Unheil abgewendet hätten,
die allerdings auch nun vom deutſchen Volk verlangen müßten,
daß es ſeine Niederlage empfindet. Das iſt alles blauer Dunſt.
Wenn er ſich verzieht, zeigt ſich immer dasſelbe Bild: die fran
zöſiſche Räuberfratze. Und ſo wird Frankreich auch in Ober
ſchleſien ſeinen Willen durchſetzen, ſicher gegen Deutſchland,
wahrſcheinlich auch gegen Polen. Und die franzöſiſche Finanz-
welt wird den Gewinn einſtreichen und ſorgen ſich zu decken,
wenn der große Krach, das „Panama“ eintritt, der das Ende
ſo vieler großer franzöſiſcher Unternehmungen geweſen iſt.
Wie dem aber auch immer ſei, der unerträgliche Zuſtand Ober
ſchleſiens muß ein Ende nehmen.
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worin betreffs des Ugzells gegen die Oberlezttnants zur
und Di gebeten wird, vom Begnad 8rechth zu n die Gefängnisſtrafe in FePub

haft umzuwandeln.
Ein Proteſt ans Ching gegen die Aufgabe von

Die Deutſche e in Schanghai richtete durch Vermittian, des Oſtaſien Vereins in Hamburg folgendes Tele
amm an den Reichskanzlere A t n lter Fläg e Jertn

uſetzlicher Werte von Deutſchlands Schiffen un

Handel im Auslande bedeuten“.

Der wilde Streik in Sachſen.
Die Organiſationen gegen ven Streik.
Der Landarbeiterſtreik in der Leipziger Amtsha ann

ſchaft ſtellt ſich immer mehr als wilder Streik heraus.
Der Zentralverband der Landarbeiter (chriſtlicher) hat erklärt, daß er ſich an ven abgeſchloſſenen Tarif
gebunden hält, und ſeine Mitglieder angewieſen, die Ar
beiten auszuführen. Ebenſo hat die Ganleitung des ſo zigl Rück
demok tiſchen Landarbeiterverbands,Sachſen, unsdrücklich erklärt, daß ſie ſich an den Tarif gebun
den hält. Ebenſo wurde am 22. Jnli ein aus den gleichen
Forderungen in Oſchatz ausgebrochener Landarbeiterſtreik ab-
geblaſen. Der angerufene Schlichtungsausſchuß hat. ein-
ſtimmig den beſtehenden Tarif als gültig anerkannt.

Auf einer großen Anzahl von Gütern, deren Arbeiter eben-
falls im ſozialdemokratiſchen Landarbeiterverband organiſiert
ſind, iſt die Arbeiterſchaft überhaupt nicht in den
Streik getreten. Auf anderen Gütern arbeitet ein grö-
ßerer oder kleinerer Teil.

Angeſtelltenſtreik auf dem Aachener Steinkohlenwerk.
Jm Aachener Steinkohlenwerk iſt wegen Lohnforderungen

ein Streik der Angeſtellen ausgebrochen. Da zu den Ange
ſtellten auch die Fördermaſchiniſten gezählt werden, war es
unmöglich, die unter Tage Arbeitenden in die Schächte zu
bringen. Der Streik der 1000 Angeſtellten hat damit 18 000
Arbeiter von der Arbeit abgehalten.

Regiernungskriſe in Thüringen.
Jn der geſtrigen Sitzung des Thüringer Landtages erklärte

nach Ablehnung des Grundſtevergeſetzes durch die Rechts
parteien und die Komuniſten der Staatsminiſter Dr. Paulſen,
vie Staatsregierung ſei gezwungen, zurückzutreten.
Hierauf ſtellten die Unabhängigen den Antrag, auf Auflö-
ſung des Landtages. Der Antrag wird am Sonn
abend behandelt werden.

Die Getreideeinfuhr geſichert.
Abſchluß weiterer Kreditverträge.

Ueber den Abſchluß eines Getreideftinanzierungsvertrages
mit einer Gruppe engliſcher Banken über drei Millionen Pfund
Sterling iſt vor kurzem bereits berichtet worden. Obwohl der
Bedarf an Auslandsgetreide für die erſten Monate
des neuen Wirtſchaftsjahres ſo gut wie gedeckt iſt, ſind
doch weitere Kreditmöglichkeiten geſichert worden, um eine
Jn anſpruchnahme des Deviſenmarktes für Getreidekäufe ge
gebenenfalls zu vermeiden.

Es iſt beſonders bemerkenswert, daß zum erſtenmal eine
Gruppe amerikaniſcher Bankinſtitute bei einem internationalen
Rembourskreditgeſchäft vereinigt ſind. Auf Grund dieſes
Kreditvertrages können, falls weitere Getreidekäufe notwen-
dig würden. monatlich beſtimmte Getreidemengen angekauft
werden.

Ein weiterer Kreditvertrag iſt mit einem holländiſchen
Hauſe über 20 Millionen Gulden und mit einer dä niſchen
Bank über 20 Millionen däniſche Kronen abgeſchloſſen
worden.
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Leiden des beſetzten Gebietes.
Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde in Koblenz hat ange

ordnet, daß die ſchulpflichtigen Kinder von Eltern, die früher
die deutſche Staatsangehörigkeit beſeſſen nach dem Friedens-
vertrag aber die franzöſiſche erworben haben, aus den deut-

Volksſchulen zu entlaſſen ſeien und den von den
ſatzungsbehörden im beſetzten Gebiet eingerichteten fran-

zöſiſchen Schulen zugewieſen werde ßiſen
Als Folge der Sanktionen war Du it mitetwa 18 000 Mann Truppen „geſegnet“ wer 2nach Annahme des Ultimatums wurde die Be re

auf etwa 8000 Mann herabgeſetzt. Statt einer weiteren Er-
mäßigung iſt eirke Verſtärkung der Truppen eingetreten. Nach
Duisburg iſt ein weiteres kriegsſtarkes Regiment franzö
ſiſcher Truppen geworfen worden.

Deutſchlands Zahlungen in Silber.
„Shicago Tribune“ meldet aus Newyork., daß dort 850 000

Doklar in Silber aus Deutſchland eintrafen. Die Ladung, die
das Schiff „Mountclay“ an Bord hatte, wurde der Equitabke
Truſt Company übergeben und dort auf das Konto der deut
chen Reichsbank hinterlegt. Ueber 10 Millionen Dol-
ar Silber ſollen in wenigen Wochen aus Deutſchland ein

treffen und als Deckung für weitere Kredite und die Reparg-
tionen vienen.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin.

Präſident Harding hat mit den Staatsſekretären Hughes
und Hoover über die Beſetzung des Berliner Botſchafterpoſtens
verhandelt. Es ſoll eine Perſönlichkeit in Frage kommen,
welche als beſondere Autorität auf wirtſchaftlichem Gebiete
gilt. Die Ernennung ſoll erfolgen, ſobald Harding aus ſe“
nem Urlaube zurückkommt,

Drako niſche polniſche Maßregeln.
Streiker an die „oberſchleſiſche Front

Jn Lodj iſt es erneut zu großen Unruhen unter den ſtrei
kenden polniſchen Textilarbeitern gekommen. Gelegentlich
einer Demonſtration vor dem Gebäude des Lodzer Arbeit-
eberverbandes und dem Amtsſitz des Woywoden machte diee ei und die berittene polniſche Gendarmerie von der
affe gegen die Volksmenge Gebrauch, wobei es eine große

Anzahl Toter und Verwundeter gab. Die polniſche
Militärkommandantur gab bekannt, daß im Falle einer noch
längeren Dauer des Streiks die ſtreikenden Arbeiter t
los zum Militärdtenſt einberufen und an die oberſchle-
ſiſche Front geſchickt würden.

Eine kalte engliſche Duſche.
Als in Mysl r r Abteilung Engländ

eintraf,entſandten S uit, e treter N et u ne e

Aufa energiſch g5z/

rer der Avordnung vegrußte den fuyrenanlo amen erung.eine Begrüßung unterlaſſen, denn ſie ſeien die
r der Engländer. Wenn den Engländern von
für

orduung. ver
den engliſchen

Gefahr drohen würden die Polen jederehtreten Sie h ſagen zu können, daß
ſei und daß mit e

Anſprache erwiderte der Englaänder: „Mir egal,
ich ſchlafe.“

Die kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete
Frau Wolffſtein wurde in Breslau verhaftet

Die türkiſche Niederlage.

Der griechckiſche Vormarſch auf Angora.
Aus Athen wird gemeldet, daß der griechiſche Vormarſch

e ne a eſge r u ngoDie Türken verni ihr Kriegsmaterial auf ihrem eiligen
zuge.

Unruhen in Angorag.

Aus Smyrna wird gemeldet, daß in Angora z
gebrochen ſind. Es wird von Zuſammenſtößen in der Natio-
nalverſammlung geſprochen

Die Regierung von Angora beruhigt.

Vor der Nationalverſammlung von Angora wurde regie
rungsſeitig die griechiſche Offenſive als rechtzeitig unter
brochen (7) dargefiellt und die griechiſchen Beute- und Ge
r als weit übertrieben bezeichnet. Das in
einer Kampfkraft ungebrochene türkiſche Heer werbe jetzt

durch neue Diviſionen zu neuen Aufgaben gerüſtet. Ein
Aufruf Kemal Paſchas an das Volk fordert jeden Waffen-
Fpigen zur Teilnahme am Kampfe um den anatoliſchen Bo

en

Vor dem Sturz der Sowjetherrſchaft?
Jn ruſſiſchen Emigrantenkreiſen in Prag rechnet man mit

voller Sicherheit mit einem baldigen Sturz der Sowjetregie-
rung in Rußland, was ſich auch darin zeigt, daß einige maß-
gebende Führer der ſozialiſtiſchen Revolutionäre, die ſich bis
her in Prag aufhielten, von Prag abgereiſt ſind und ſich an
den Grenzen Rußlands aufhalten.
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Verſchärfte Lage in Marokko.
Die Ereigniſſe in Marokko übertreffen an Bedeutung in der

Kolonialgeſchichte die ſchweren Niederlagen der europäiſchen
Armeen, die ſich in den letzten Jahren ereignet haben. Man
kann höchſtens die italieniſche Niederlage von Adug in Abeſſi
nien mit den Vergängen bei Mellila vergleichen, die das Ver
bleiben der Spanier in Marokko in Frage ſtellen. Eine an-
dere Mitteilung beſagt, daß die Lage in Mellila ſich weiter ver
ſchlechtert. Nach den anfänglichen Erfolgen der Aufſtändiſchen
haben fich nun ſämtliche Stämme den Aufſtändiſchen ange
ſchloſſen. Mellila iſt vollſtändig eingeſchloſſen. Die Aufſtän
diſchen bombardieren ſowohl die Stadt, als auch das Land
ſodaß Ausſchiffung- Ein und Ausladung nur mit Vorſicht
vor ſich gehen können.

Jrland im Oberhaus.
Die engliſche Regierung beabſichtigt, das Zuftandekommen

des Friedensſchluſſes mit Jrland als eine Kabinettsfrage
aufzufaſſen. Veranlaſſung zu einer derartigen Kundgebung
über dieſe Frage gab eine Bemerkung Lord Salisburys im
Oberhauſe, daß er und andere Konſervativen die Einleitung
von Verhandlungen mit Jrland als eine „Schande und Er
niedrigung“ auffaſſen. Der Lordkanzler erklärte, daß, wenn
Südirland die engliſchen Vorſchläge annehmen werde, die Re
gierung das Parlament um ſeine Zuſtimmung erſuchen werde.
Sollte die Regierung dort keine Mehrheit finden, ſo werde
ſie die erforderliche parlamentariſche Unterſtützung an ande-
rer Stelle ſuchen. Es iſt dies ein Hinweis, daß die Regie
rung wegen der iriſchen Frage, die ſie natürlich als ein aus

ausſchreiben wird.
gezeichnetes Wahlprogramm anſieht, eventuell Neuwahlen

De Valera, Griffith und Barton ſowie mehrere andere
Sinnfeinerführer traten in Dublin zu einer langen Beſpre-
chung zuſammen. Ein Bericht über deren Ergebnis wurde
nicht veröffentlicht, doch iſt es wahrſcheinlich, daß auf die
engliſchen Vorſchläge nicht eher eine Antwort erteilt wird. che
nicht 36 Mitglieder des iriſchen Parlaments aus der engliſchen
Gefangenſchaft entlaſſen werden. De Valera wünſcht, die
engliſchen Vorſchläge einer Vollverſammlung des iriſchen Par
laments zu unterbreiten, man glaubt daher, daß die engliſche
Regierung dem Erſuchen De Valeras, dieſe Gefangenen frei
zulaſſen, ſtattgeben würde.

Betriebseinſchränkungen in der italieniſchen Jnduſtrie.
Durch bedeutend geringer gewordene Nachfrage hat die

große Automobilfabrik „Fiat“ ſich veranlaßt geſehen, 400 Ar-
beiter zu entlaſſen, zumal ſie noch große Lagerbeſtände hat.
Auch die Spa-Antomobil-Werke hat das Perſonal bedeutend
vermindert und die Anſoldo-Werke werden bald folgen. Die
Mazzoni- Werke haben den Betrieb bereits geſchloſſen, ebenſo
einige kleinere Fabriken.

Aus Stadt und Umgebung
Hansfrauenkalender.

Kondens milch ab ſtädtiſches Lager, Kloſter Nr. 11,
vormittags von 10--12 Uhr. nachmittags von 3-6 Uhr. Aus-
gabe an Jedermann. 6 die Büchſe ungezuckerte, 9 A die
Büchſe gezuckerte.
Nicht einwandfreie Doſen werden bei Zurückgabe ſofort um
getauſcht.

7 e 9
Geſtern fand in der Funkenburg

ein luſtiger Scherz und Lachabend, veranſtaltet von Bärs
Sängern (Leipzig) ſtatt. Ein gut zuſammengefſtelltes, dezentes
Familienprogramm wurde geboten. Als Komiker iſt Fritz
Fabian zu erwähnen, der in allen Rollen gut gefiel. Vor
allem herrſchte bei ſämtlichen Spielern ein ſeltener Humor
und gutes Zuſammenſpielen. Als wohl einzig daſtehender
Baſſiſt wußte Herr Oto- Lembke in der Soloſzene Beim
Wein“ zu gefallen. Einige von E. Bär gedichtete ln
„Das verhexte Bett“ und „Ein Leipziger Rabe“ n
den Abend. Mit einem auf „Pleißi Athen“ verabſchie
deten ſich die n Sänge

uckermonatsmenge.
Die Zuckermenge für den Monat Auguſt wird auf 1 500

Gramm feſtgeſetzt. Die Auguſtzuckermarken ſind mit dieſ
Menge zu beliefern.

Auslegung des Haushaltsplanes für 1921.
Der Entwurf des Kämmerei-Haushaltsplanes für 1921

wird gemäß S. 66 der Städteordnung vom 30. Juli 1921 ab
8 Tage klang in unſerem nasamt. Rathaus Zimmer
19, zwiſchen 8 und 1228 Uhr zur Einſicht für alle Bewohne
der Stadt offen gelegt.

Schwere Bedrohung der Preſſe

durch das Fernſprechgeſetz.
In den Ausführungsbeſtimmungen zum Fernſprechgeſetz,

das am 1. Oktober in Kraft tritt, beabſichtigt die Reichspoſt
verwaltung folgende für die deutſche Preſſe ſchwerwiegende
Beſtimmungen aufzunehmen: Nachtabonnementsgeſpräche ſol-
len nur mehr von 10 Uhr abends bis 7 Uhr morgens zuläſſig
ſein. Am Tage werden ſieben Stunden lang. und zwar von
9--12 und von 2--6 Uhr, dringende Preſſegeſpräche überhaupt
nicht mehr zugelaſſen. Jn der übrigen Zeit können dringende
Preſſegeſpräche unbeſchänk mit einfacher Gebühr ſtattfinden.
Die Reichspoſtverwaltung alaubt, die Nichtzulaſſung der drin-
genden Preſſegeſpräche während ſieben Stunden am Tage
unbedingt forderm zu müſſen, will aber an den Zeiten 9—-12
und 2—6 Uhr nicht feſthalten. ſondern die Feſtſetzung der
Stunden ohne dringende Preſſegeſpräche im Einvernehmen
mit den Organifationen der Verleger und Journaliſten und
mit den Nachrichtenbüros regeln. Die Organiſationen der
Preſſe werden ſchon in den nächſten Tagen zu den Ausfüh-
rungsbeftimmungen Stellung nehmen.

Bekämpfung der Felddiebſtähle,
h In Halle fand unter Vorſitz des Herrn Regierungspräſi

denten v. Gersdorff eine Beſprechung ſtatt, zu der die Land
räte und die land wirtſchaftlichen Organiſationen des Regie
rungsbezirks eingeladen waren. Es ſollten in dieſer Beſpre
chung Maßnahmen erörtert werden zur wirkſamen Bekämp-
fung der Felddiebſtähle. Zu dieſer Sitzung war als Vertreter
des Herrn Miniſters des Jnnern Herr Wirklicher Geheimer
Oberregierungsrat von Falkenhain entſandt, um ſich
durch die Berichte der Beteiligten über die beſtehende Unſicher-
heit auf dem platten Lande, insbeſondere die Felddiebſtähle,
unterrichten zu laſſen. Wie der Vertreter der Regierung er
kläte, hatte die von der Landwirtſchaftskammer dem Miniſte-
rium überſandte Denkſchrift und ein Schreiben der Kreis
bauernſchaft des Saalkreiſes, das über die Ausdehnung der
Felddiebſtähle in dieſem Jahre lebhaft Klage führte, den
Herrn Miniſter veranlaßt, einen Kommiſſar hierher zu ent
ſenden. Daß die in der Denkſchrift der Landwirtſchafiskam
mer gegebenen Darſtellungen der Wirklichkeit entſprechen, be
ſtätigten die Vertreter der Kreiſe und der land wirtſchaftlichen
Organiſationen voll und ganz. Der Herr Regierungsvertre-
ter gab eine Erklärung ab, daß das Miniſterium die aus diefer
überaus aroßen Unſicherheit für die Allgemeinheit entſtehenden
Gefahren voll und ganz würdige. leider geſtatten aber die har
ten rn des Friedensvertrages nicht, die Forde
rung der Landwirtſchaft auf wirkſamen Schutz durch ſtarke
Polizeitruppen zu entſprechen. Eine Verſtärkung der Schutz
polizei und eine dauernde Belegung der beſonders gefähr-
deten Gebiete mit ſtarken Schutzpolizei-Kontingenten ſei nach
dem Friedensvertrag nicht zuläſſig. Ebenſo könne eine Verſtär-
kung der Landfägerſtationen nicht erfolgen, da die Landfäge-
reibeamten dem Höchfſtbeſtand der Polizeitruppen angerechnet
würden und ihre Verſtärkung daher nur auf Koſten der Schutz
polizei erfolgen könne. Die Anweſenden waren ſich darüber
einig, daß die beſte und wirkſamſte Hilfe unter den obwal
tenden Umſtänden der Selbſtſchutz ſei, und zwar der begamntete
Flurſchutz, der allerdings ſehr erhebliche Koſten verurfache.
Vorausſetzung ſei dabei jedoch. daß die Flurſchutbeamten als
Hilfspolizeibeamte beſtätigt würden und Waffenſcheine er-
hielten. Eine Anfrage eines Vertreters der Landwirtſchaſt,
ob die Regierung nicht gewillt ſei, den land wirtſchaftlichen
Kreisorganiſationen einen Teil der durch die Einrichtung
eines ſolchen beamteten Flurſchutzes entſtehenden Koſten zu
veragüten. da der Schutz von Leben und Eigentum doch die
vornehmſte Pflicht des Staates ſei und die Landwirtſchaft
nur den Selbſtſchutz einrichte, weil der Stagt keine genügenden
Machtmittel bereitſtellen könne, ließ der Regierungsvertreter
unbeantwortet und empfahl eine Eingabe an das zuſtändige
Finanzminiſterium. Der Herr Regierungspräſident erklärte,
daß die Schutzvolizei für den Feldſchutzdienſt unbedingt beren
gezogen werden müßte. und zwar ſollten für dieſen Zweck in
erſter Linie Radfahrabteilungen in Betracht kommen. die auf
direkten Anruf bei den Kommandos der Schutzpolizei zux Ver
fügung geſtellt. würden. Die Anweſenden erkannten im übri
gen an, daß das von dem Herrn Regierungspräſidenten er
laſſene Verbot des Vertreters der Felder zur Nachtzeit ſchon
eine wefſentliche Hilfe darſtellte.
Es wurde nun beſonders darauf hingewieſen, daß die für
Felddiebſtähle verhänaten Strafen meiſtens in gar keinem
Verhältnis zu den entwendeten Feldfrüchten ſtänden; es iſt
daher eine Nachricht, die jetzt durch die Zeitungen geht, über-
aus erfreulich, wonach der Landwirtſchaftsminiſter in den
nächſten Tagen einen Geſetzentwurf vorzulegen beabſichtigt.
durch den im Wege der Landesgeſetzagebung alsbald das preit-
ßiſche Feld und Forſtpolizeigeſetz den veränderten wirtſchaft
lichen Verhältniſſen angepaßt werden foll.

Als Vertreter der Landwirtſchaftskammer war der Präſident
Herr Oekonomierat Weſche. zugegen. Er betonte, daß die
Landwirtſchaftskammer der ſtändig zunehmenden Unſicherheit
auf dem Lande ſtets die ernſthafteſte Beachtung geſchenkt habe
und erſuchte den Vertreter der Staatsregierng, dringend da
für einzutreten. daß die Regierung unbedingt wirkſame Maß-
nahmen ergreift, damit nicht die Produktionsfreudigkeit der
Landwirtſchaft weier Schaden nehme und die landwirtſchaft-
liche Erzeugung reſtlos der Allgemeinheit zugute komme.

Es iſt tieſ bedeauerlich. daß der Friedensvertrag uns der-
artig geknebelt hat, daß der Staat nicht mehr die zum Schutz
von Leben und Eigentum ſeiner Staats angehörigen erforderli-
chen Polizeikräfte unerhalten darf. Wenn nun ſchon die Land-
wirtſchaft zur Selbſthilfe gezwungen iſt, dann iſt es um ſo
bedauerlicher, daß, wie die Vertreter einer Kreisbauernſchaſt
berichteten, von einem Kreisausſchuß die Anträge der Kreis
bauernſchaft auf Verleihung des Charakters von Hilfspolizei-
beamten an die Flurſchutzbeamten und die Erteilung von
Waffenſcheinen an dieſelben nach Ablauf von mehreren Mo
naten noch nicht genehmigt ſind.

Erhebung der Gebühren auf Poſtpakete, die in die
beſetzten Gebiete eingeführt werden.

Der leitende Zollausſchuß Coblenz hat eine Verordnung
erlaſſen, nach der auf Poſtpakete, die über die neue Zolllinie
in die beſetzten Gebiete eingeführt werden, folgende Abgaben
erhoben werden: Pakete, die nicht mehr als 5 Kg. wiegen:
2 A für jdes Paket bei der Einfuhr in die beſetzten Gebiete
1 bei der t au? den beſetzten Gebieten; Paketewelche mehr als 5 Ka. und nicht mehr als 10 Kg. wiegen 4
für jedes Paket bei der Einfuhr in die beſetzten Gebieke, 2
bei der Ausfuhr aus den beſetzten Gebieten: Pakete, woiche
mehr als 10 Ka. und nicht mebr als 15 Ka. wiegen: 12



für jedes Paker bei der Einfuhr in die beſetzten Gebiete, 6 M
für jedes Paket bei der Ausfuhr aus den beſetzten Gebieten.
Ausgenommen hiervon ſind Pakete die enthalten Edelmetalle
und daraus hergeſtellte Gegenſtände, Edelſteine, Wertpapie
uſw., Kunſtwerke und Kunſtgegenſtände, Seide und Seiden
waren, Tabak, Zigarren und Zigaretten, Synthetiſche Far
ben, Pharmazeutiſche Erzeugniſſe Saccharin, Pelze und Pelz
waren, Elfen in und Elfenbeinimitation, Jett, optiſche und
Paneprahche Jnſtrumente, Wanduhren, Taſchenuhren und

ile dazu.
Koſtbarkeiten beim Bahnverſand.

Die Eiſenbahn haftet für Koſtbarkeiten (EiſenbahnVer
kehrsordnung S 54) bekanntlich nicht in gleicher Ausdehnung
wie für andere Sachen. Sie iſt daher, namentlich angeſichts
ihrer ſchlechten Finanzlage und der allgemeinen Preisſteige-
rung gezwungen, vieles als Koſtbarkeit zu bezeichnen. Wir
haben ſchon wiederholt gerichtliche Entſcheidungen mitgeteilt,
die ihre Auslegung in einzelnen Fällen verwerfen. Heute
wollen wir auf ein Urteil des Landgerichts I Berlin auf-
merkſam machen. Dort heißt es zunächſt, die Eiſenbahn habe
nicht das Recht, den Begriff Koſtbarkeit durch Tarif oder Au
führungsvorſchriften findend feſtzulegen, vielmehr ſei das,

dend. Jn erſter Linie iſt wichtig ob nach der Verkehrsan-
n das Gut ſo bewertet wird, daß es einer beſonders
ſorgfältigen Behandlung und Beobachtung bedarf und der
Eiſenbahn die Haftung nur zugemutet werden kann, wenn
man ihr die beſondere Beſchaffenheit des Gutes mitteilt. Da-
durch aber, daß eine Ware im Verhältnis zu früher ſehr teuer
geworden ſei (z. B. Nähgarn), werde es noch nicht zur
„Koſtbarkeit“, da die Preiserhöhung nicht an der höheren
e hraveweriung, ſondern am Sinken unſeres Geldwerts

ege.

Beſondere Vordrucke für geſtundete Telegramme
Beſondere Vordrucke für die Aufgabe von Telegrammen

werden am 1. Oktober für Auflieferer eingeführt, denen die
Gebühren geſtundet werden. Dieſe Vordrucke haben einen
Abſchnitt deſſen oberer Teil vom Auflieferer auszufüllen iſt,
während der untere von dem Annahmebeamten vollzogen
wird. Der Abſchnitt erleichtert das Verfahren für die Verwal
iung natürlich weſentlich. Die Telegrammgebühren werden
dann in derſelben Weiſe, und womöglich zuſammen mit den
Fernſprechgebühren eingezogen. Die Vordrucke koſten aber.
das Heft zu 50 Stück, 2,50 Die Auflieferer können die
Formulare auch ſelbſt herſtellen laſſen, oder ihren alten Vor
rat mit Abſchnitten ergänzen. Ohne Abſchnitt müſſen die
Gebühren in bar entrichtet werden.

Streik der Zimmerleute in Berlin.

Vom Arbeitgeberverband für das Baugewerbe in der
Provinz Sachſen erfahren wir:

Die in GroßBerlin beſchäftigten Zimmerleute, welche bis
her einen Tariflohn von 7,05 pro Stunde erhielten, hatten
einen Antrag auf Lohnerhöhung um 95 5 geſtellt. Das Be
S hat in einem Schiedsſpruch dieſen Antrag abge

hut, da die Vorausſetzungen des S 5, Ziffer 4 des Reichs
tarifvertrages für eine Veränderung der Löhne nicht gegeben
waren. Das Bezirkslohnamt hat jedoch den Parteien empfoh-
len, ſich auf eine Zulage von 60 H pro Stunde mit Wirkung
vom 22. Juli 1921 ab zu einigen. Dieſer Vorſchlag iſt von

r worden n er nblauf der vom Bez ohnamt gefetzten rungs n
den Streik getreten
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Die Dürre.
Ernſte Folgen der aunhaltenden Trockenheit.

Die Hoffnung, daß die Trockenheit in Deutſchland endlich
von Niederſchlägen unterbrochen werden würde, iſt nicht in
Erfüllung gegangen. Jm arößten Teile Norddeutſchlands
hielt die trockene Witterung auch vom 14. bis 21. Juli ohne
jede Unterbrechung an. Allein in der Provinz Oſtpreußen
fanden öfter Regenfälle ſtatt. die jedoch im allgemeinen wenig
ergiebig waren. Am ſchlimmſten Tauten die Klagen über die
Dürre aus Mecklenburg, Rheinheſſen und der Rheinprovinz.
Hier iſt bereits eine unverkennbare Kataſtrophe eingetreten.
Selbſt das Wintergetreide wird infolge der Notreife eine Miß-
ernte haben, während das Sommeragetreide ſchon völlig ver
brannt iſt. Die Aufbrinaung der von der Landwirtſchaft ſo
nachdrücklich bekämpften Getreideumlage wird bei dieſer Lage
der Dinge außerordentlich ſchwer ſein. Der Reichs-Land-
bund hat dies bereits bei der Regierung zur Sprache gebracht
und gebeten, das Umlageſoll durch beſondere Kommiſſionen
im Wege der Lokalbeſichtigung nachprüfen zu laſſen, und nach
Lage der Verhältniſſe herabzuſetzen.

Der Stand der Hackfrüchte iſt aleichfalls durchaus kümmer-
lich. Die Dürre fällt in die Zeit. in der ſich in der Erde die
jungen Kartoffelknollen bilden, Leider aber ſetzt heuer die
Kartoffel namentlich auf leichten Sandböden nur ſehr
ſchlecht an. Das Kaut fängt vielfach ſchon an abzuſterben.
Wenn nicht ſehr bald ein gründlich durchareifender Regen
einſetzt, iſt eine Mißernte unausbleiblich.

Was die Futterpflanzen betrifft, ſo iſt der erſte mäßige
Schnitt beendet. Die Ausſichten auf den zweiten Schnitt ſind
ſehr gering. In den meiſten Gegenden ſind Wieſen und Wei-
den durch die Dürre derartig mitgenommen, daß ein weiteres
Wachstum ausgeſchloſſen iſt. Stellenweiſe iſt die Lage ſo
ernſt, daß die Bauern häufig ihr Vieh verſchleudern müſſen,
weil es an Futter fehlt.

Aus Provinz und Reich
Lohnbewegung der Bergarbeiter im Geiſeltal.

Halle, 28. Juli. Die Bergarbeiter des Geiſeltales ba
ben beſchloſſen, wegen der fortwährenden Steigerung des Le 1

bensmittelpreiſe neue Lohnforderungen zu erheben.x Nnten 13 Werke, auf denen 14 560 kalter da

3 Perſonen ertrunken.
Bitterfeld, 29. Juli. Beim Baden in der Mulde ertrank

dier aus dem Vogtland gebürtige Textilarbeiter Max Pet
old. Nicht weit von ihm ging gleichfalls die aus Oelsnitz
ammende Verkäuferin Anna Hartwig beim Baden unter.

Der Arbeiter Bruno Pfeifer aus Bitterfeld, der ihr zu Hilfe
eilen wollte, wurde mit in die Tiefe gezogen. Beide fanden
den Tod.

Vom De Kug überfahren und zertrümmert.

Oberröblingen,

Letzte Depeſchen
Teilnahme Lloyd Georges an der Konferenz

8, 29. Juli. „Newyork Herald“ teilt mit: Lloyd Serne Derre möglicherweiſe j u Entſchluß ändern 1

Wieder eine vorläufige Annahme Japans.

bevor die Konferenz zuſammentrete. Japan habe ſich nur für

Tokio am Sonnabend überreichte Note der Vereinigten
Staaten nicht alle Fragen umfaſſe, die von Japan für das
Konferenzprogramm geſtellt worden ſeien. v

Paris, 29. Juli. Wie das „Journal“ mitteilt, hat ſich
Briand geſtern mit dem amerikaniſchen Botſchafter über di

vertreten. Jn dieſem Falle werde er Viviant bitten.
die Miſſion zu übernehmen, auf der vazifiſchen Konferenz im
Namen Frankreichs zu ſprechen.

Peſſimiſtiſche Erklärungen Kamenews.
Kopenhagen, 29. Juli. „Politiken“ meldet, daß auf einer

Konferenz der Sowjetkommiſſare in Moskau Kamenew er
klärt habe, die ruſſiſche Regierung vermöge nicht für die hun
gernden dreiundzwanzig Millionen die nötigen Lebensmittel
zu ſchaffen, und könne auch nicht die Verpflegung der Armee
im bisherigen Umfange ſicherſtellen; ſomit müſſe man mit
gegenrevolutionären Erhebungen rechnen. Dieſe Erklärungen
haben große Aufregung hervorgerufen.

„Politiken“ meldet ferner, daß ein menſchewiſtiſcher Aufruf
erſchienen ſei, es ſei jetzt nicht nur der Augsblick gekommen,
um Brot zu ſchaffen und eine Hilfsaktion einzuleiten, ſondern
auch der Moment des Handelns ſei gekommen. Jnfolge die-
ſes Aufrufes ſei der Belagerungszuſtand in ganz Rußland
erklärt worden.

beſitzers Kilian- Wansleben mit einem Ruſſen als Kuiſcher
die Strecke kreuzte, war die Schranke offen. Er befuhr mit
ſeinem Laſtwagen, der mit etwa 6 Meter langen Eiſenrohren
für die Mansfeldiſche Gewerkſchaft beladen war, die Gleiſe,
als der Kaſſeler D-Zug in voller Fahrt angeſauſt kam. Der
De Zug fuhr in das Geſchirr hinein. das Handpferd wurde
25 Meter weit geſchleudert, dem Sattelpferd wurde die ganze
hintere Hälfte abgefahren. Der Zua. der erſt nach etwa 100
„Metern zum Stehen kam, hatte den Ruſſen mitgeſchleift, dem
die ganze linke Seite, ein Arm und ein Bein unddie Bruſt
hälfte zermalmt waren. Auch der Kopf, ſo glaubte man, war
ihm vom Rumpf getrennt worden, doch ſtellte der aus Höhn
ſtedt ſofort herbeigerufene Arzt feſt, daß der Kopf nicht abge
fahren, ſondern durch den Anprall vollkommen an den Rumpf
gequetſcht worden war. Der Ruſſe war ſofort tot. Auch das
Geſchirr iſt vollkommen zertrümmert: die Rohre find durch
den ungeheuren Anprall bis über 100 Meter weit geſchleudert
worden. Nach den bisherigen Feeſtſtellungen iſt dieſes ſchwere
Unglück auf das Verſäumnis des Schrankenwärters zurück-
zuführen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Auftauchen der Hungerſteine in der Elbe.
Dresden, 26. Juli. Die Hungerſteine in der Elbe bei

Tetſchen ſind nach 11jähriger Pauſe infolge der Trockenheit
wieder zum Vorſchein gekommen.

Schweres Eiſenbahnunglück.
Ebersbach bei Löban, 27. Juli. Am Dienstag nachmit-

tag ereignete ſich auf der Strecke Ebersbach-- Dürrhenners-
dorf ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück. Eine von Ebers-
bach kommende leerfahrende Vorſpannlokomotive ſtieß auf der
eingleiſigen Strecke mit einem von Löbau kommenden, aus
Lokomotive und einem Perſonenwagen beſtehenden Prü-
fungszuge der Dresdener Generaldirektion zuſammen. Die
Prüfungskommiſſion war bereits in Dürrhennersdorf abge
ſtiegen. Beide Lokomotiven fuhren mit voller Wucht inein
ander und wurden vollſtändig zertrümmert. Ebenſo wurde
der Perſonenwagen ſchwer beſchädigt. Der Lokomotivführer
der Vorſpannlokomotive, Nietzold aus Löbau, wurde getötet,
während der Heizer der Vorſpannlokomotive, Ronſch, eben
falls aus Löbau, ſchwer verletzt wurde. Das Perſonal des
Prüfungszuges erlitt leichte Verletzungen.

7 Mill. Schaden durch den Altengrabower Waldrand.
Altengrabow, 29. Juli. Die Staatsforſtverwaltung wird

für den Schaden in dem Revier der Oberförſterei Schweinitz,
das durch das auf dem hieſigen Schießplatz entſtandene Groß
feuer verurſacht worden iſt, einen Schadenerſatz von 7 Milli
onen Mark vom Reiche fordern. Wie groß der dem Reiche
ſelbſt entſtandene Schaden ſein wird, muß noch feſtgeſtellt
werden. Er dürfte aber nicht weniger ſein.

Folgenſchweres Hagelwetter.
Holzminden, 28. Juli. Geſtern abend ging hier ein furcht

bares Hagelwetter nieder. Die geſamte Ernte gilt als vernich-
tet. Sämliche Gartenfrüchte wurden zerſchlagen. Die Fen
ſterſcheiben an der weſtlichen Seite der Häuſer ſind zerſchlagen.
prere Perſonen, die ſich im Freien aufhielten, wurden ver

Eine Windhoſe über Weſtfalen
Hamm., 29. Juli. Während eines Gewitters erhob ſich

über dem Schwarztal Buer-Reſſe eine Windboſe, die furcht
bare Zerſtörungen anrichtete. Jn einigen Straßen Hamms
wurden ſämtliche Bäume umgeknickt. Fenſterſcheiben, ſogar
große Schaufenſterſcheiben eingedrückt und 20 bis 30 Dächer
abgehoben. Zahlreiche Fernſprechkeitungen wurden zerſtört.
Durch das Unwetter., das von einem wolkenbruchartigen Re
gen begleitet war. wurde auch eine Anzahl Siedlungsbauten
in Mitleidenſchaft gezogen.

Briefmarkendiebſtahl.

Berlin, 29. Juli. Empfindlich beſtohlen wurde am Mon-
tag ein Gaſt im Kaffee Vaterland. Ein unbekannter Dieb
ſtahl ihm eine gelbe Aktentaſche, die verſchiedene Heft mit
altdeutſchen und alten Ueberſeemarken im Geſamtwerte von
40 000 enthielt. Die Marken befanden ſich in zwei aroßen
ſchwarzen Pergamentbüchern und a kleinen gelben
wahlheſten, die zum Teil einen roten Stempel mit der Firma

London, 29. Juli. Nach einer Reutermeldung aus Waſ-
hington hat Japan den Vereinigten Staaten in der Erwide-
rung. in der es die Einladung zu der geplanten vazifiſchen
Konferenz annimmt, mitgeteilt. es ſetze voraus, daß die auf
der Konferenz zu behandelnden Fragen feſtgeſtellt würden,

eine vor läufige Annahme entſchieden. weil die in

Konferenz in Waſhington unterhalten und erklärte, wenn ſie
am 11. November beginne, könne er Frankreich nicht

drei großeren grauen wadkheften.
auf die ſchaffung der Marken

a von 10 Prozent des Wertes ausgeſeßt.
Naubmord bei Berlin

Berlin. 29. Juli. Ein Raubmord bei Woltersdorf be
ſchäftig die hieſige Kriminalvolizei. Auf dem Wege zwiſchen
Schönblick und Woltersdorf wurde ein junger Mann aufge
unden, dem die Schlagader an der linken Halsſeite durch-

ſtochen worden iſt. Die Umgebung des Fundortes läßt daraufch chießen, daß dort ein Kampf ſtattgefunden bat Der junge
Mann lag auf einer Anhöhe, zu der viele Blutſpuren führen.
Die Feſtſtellungen haben ergeben, daß der junge Mann, deſſen
Berſönlichkeit noch nicht feſtſteht. mit einem anderen nach

Schönblick gekommen war, um dort eine Konditorei zu kaufen.
Aus dieſem beabſichtigten Kauf iſt jedoch nichts geworden.
Es wird nun vermutet. daß ſein Begleiter ihn im Walde
überfallen und der Barſchaft bis auf 100 die man noch
fand, beraubt hat. Weitere Ermittelungen zur Aufklärung
des Verbrechens wurden ſofort in die Wege geleitet. Eine
Zeugin, deren Eltern in der Nähe eine Laube haben, hat ge
ſehen, wie der junge Mann hilferufend angelaufen kam und
dann zufammenbrach.

Franzöſiſcher Rohling.
Berlin, 29. Juli. Jn Schöneberg verſehte ein franzö

ſiſcher Sergeant von der Militärüberwachungskommiſſion ſei-
ner Zimmerwirtin während einer Auseinanderſetzung wegen
der Miete einen Stoß vor die Bruſt. Die ſchwangere Frau
ſtürzte zu Boden und verfiel in Schreikrämpfe. Vor der auf
der Sraße angeſammelten erregten Menſchenmenge mußte die
Polizei den Rohling auf die Wache retten.

Schwere Gewitter in Pommern.,
Stettin, 29. Juli. Aus verſchiedenen Teilen Pommerns

werden ſchwere Gewitterſchäden, Blitzſchläge und Unaglücks-
fälle auf See im Gewitterſturm gemeldet.

Ein ungetreuer Poſtinſpektor.
Frankfurt a. O., 29. Juli. Nach Unterſchlagung von

45 500 iſt der 40 Jahre alte Poſtinſpektor Franz Greba
von der Oberpoſtdirektion Frankfurt a. O. geflüchtet. Nach
den angeſtellten Ermittelungen hat ſich Greba nach Berlin be
geben. Hier hat er vom Poſtamt NW. 7 aus am 24. d. M.
an die Poſtdirektion in Frankfurt a. O. einen Brief und an
ſeine Ehefrau, die ſich mit den Kidern in Polzin befindet,
ein Telegramm gerichtet. Ferner hat er von demſelben Poſt
amt am 25, Juli an ſeinen in Charlottenburg wohnenden
Schwager einen gewöhnlichen Brief aufgegeben

Brennendes Dorf.
Freiburg (Baden),. 28. Juli. Der bei Neuſtadt im

Schwarzwald gelegene Ort Lättigen ſteht ſeit heute mittag
in Flammen. Ein Drittel der Häuſer des Ortes iſt bereits
den Flammen zum Opfer gefallen.

Aufdeckung eines Banküberfalles.
ZellaMehlis, 29. Juli. Der am 26. Juni 1919 auf der

hieſigen Bank Wachenfeld und Gumprich ausgeführte Ueber
fall iſt nunmehr aufgedeckt. Damals drangen drei maskierte

und bewaffnete Männer in die Geſchäftsräume und forderten
die Barbeſtände. Ein Räuber ſtand Schmiere. Einem Bank-
beamten gelang es, durch das Fenſter zu entweichen und Hilfe
herbeizurufen. Hierdurch wurden die Räuber verſcheucht. Die
Räuber ſtammen aus Erfurt und ſitzen bereits hinter Schloß
und Riegel. Es ſind alle vier Täter ſchwere Jungen, von
denen zwei bereits mehrjährige Zuchthausſtrafen verbüßten,

Waldbrände.
Pirna, 28. Juli. Durch einen im Baſieigebiet entſtan-

denen Waldbrand, der infolge der anhaltenden Trockenheit
ſehr bald große Ausdehnung genommen hatte, wurden etwa
16 Hektar mitteljähriger Wald und Kulturen vernichtet Man
nimmt an, daß das Feuer beim Abkochen durch Wanderer ent
ſtanden iſt. Ein weiterer Waldbrand war zwiſchen dem
Schneeberg und Tyſſa in Böhmen oberhalb von Eiland, aus
geh Auch dort wurde eine große Fläche Waldbeſtand
verni

Rüdsheim, 28. Juli. Schwere Waldbrände an fünf
Stellen haben in dieſen Tagen die Rheingegend unterhalb
Rüdesheim auf beiden Seiten des Fluſſes heimgeſucht. Am
leichteſt enerwies ſich ein Brand oberhalb des Schloſſes Rhein
ſtein. Sehr ſchwer gefährlich dagegen ein gegenüber auf der
Höhe des Kammerfoörſtes unweit Aßmannshauſen, wo Nieder-
wald. Hochwald, Getreidefelder und Weinberge in Mitleiden-
ſchaft gezogen wurden. Dort waren die Feuerwehren der
ganzen Umgegend tätig, auch Militär half mit, ſogar von
Heſſen wurde Hilfe erbeten, weil bei dem ſtürmiſchen Wind
das Feuer immer wieder auffkammte. Zwei weitere Wald-
brände ſind dann noch aus der Gegend von Lorch zu melden,
die indes bald mit Erfolg bekämpft werden konnten.

Wie der Lokalanz. aus Karlsruhe meldet, ſind in der Pfalz
infolge der großen Dürre große Waldbrände ausgebrochen.
Jn der Gegend von Homburg haben zwei Brände große Kie
fern und Fichtenbeſtände vernichtet. Jn der Gegend von
Kaiſerslautern hat ſich ein größerer Waldbrand bis zu der
Eiſenbahnlinie Kaiſerslautern--Enkenbach ausgedehnt. Auch
in dem Staatsforſt von Maximiliansau wütet ein großes
Feuer. Der durch die Brände angerichtete Schaden beläuft
ſich auf viele Millionen Mark.

Selbſtmord eines Konſulatsbeamten.
Rio de Janeiro, 29. Juli. Der langjährige Sekretär

des dortigen deutſchen Generalkonſulats, Wilhelm Engelmann
welcher dieſen Poſten ſeit mehr als 25 Jahre bekleidete hat
Selbſtmord begargen. Durch die Ereianiſſe nach Abſchluß des
Waffenſtillſtande s und die traurigen Nachrichten, welche dau
ernd von Deviſchland ein'leſen. ſcheint Engelmann ganz aus
dem Gleichgewicht gekommen zu ſein. Die ſchwere Ecrkrän-
kung ſeiner Tochter ſcheint ihn vollends gebrochen zu haben.
Engelmann ſtand im 58. Lebensjahre und war in der deut
ſchen Kolonie ſehr beliebt.

Schwerer Zyuklon.
Paris, 28. Juli. Wie Havas aus Rodez meldet, iſt ein

heftiger Zyklon Bezirk von Millau gegangen und
hat die Weinberge Thale von Tarbes, Aqueſſoce und
Jompera vernichtet.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 30. Jull.
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Fubrwerkswage
wird der

Kleinverkauf

P. Wiehe, Fleiſchermeiſter

Aquarellmalerei er
Skizzentouren Sonntags.
Nachricht unt. A. B. 22
an die Exped. dieſes Bl.

iſt Gelegenheit geboten, bis
Mk. 150 tägl. zu verdienen
Angeb. an Direktor Krüger
Bad Schmiedeberg.

Dienſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung
Laucha

zur Jnſertion benutzt.

Aufwartung
geſucht

Lauchſtädterſtr. 15, pt.

Empfehle zu
Freitag und Sonnabend

pa. friſches Rindfleiſch
Pfund 10 Mk,

pa. Kalbfleiſch
pa. Hammelſleiſch

ff. friſche Wurſt

ff. gekochten u. rohen
Gchinken.

6 la leiht Selbstgeb. reell.e Leuten kostenlos
Schneeweiß, Berlin N.

Elsasserstraße 71.

V Zimmer
möbl., zum 1. 8. geſucht.Offert. e K. V. 94l an
die Exped. d. Blattes.

Herr ſucht

Einfach möbl. Zimmer

per ſofort geſucht. Offerten
unt. A. R. 926 an die Expedition d. Blattes.

Von beſſerem Herrn
ſofort
möbliertes Zimmer

geſucht. Offerten unt. M.
E. 958 an die Exp. d. Bl

Zum I. 8.
möbliert. Zimmer

geſucht. Offerten unter
C. 921 an die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht
einfach möbl. Zimmer

Offerten unter D. T. 918
an die Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmerab Werkshof bis Montag, den 8. 1921,
eingeſtellt.

Beunger Kohlenwerke.

maſſio gebaut mit
Stallnug und Gemüſegarten
es erhalten, in Goddula
elegen, iſt famtlienverhält-
jishalber durch mich ſofort

verkauſen. Näheres durch

heodor Roſeubnurg,
Lützen, Telefon Nr, 50

Neumarkt Nr. 19.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.

von ſtreng ſolider Dame
ſofort geſucht. Gefl. Off.
u 1409/21 an d. Exp. d. Bl.

ſucht wmöbliert.Herr Zimmer per ſof.
oder 1.8. Offerten unter
G. N. 952 an die Erped-

möhliert. Zimmer
Offert. unt. N. 916 a. d. Ex.

Möbl. Zimmer
Offert. unt. L. S. 947 an
die Expedition d. Blattes.



Beilage zu r. 175

iger Zeit ſind zwiſchen dem Vorſtande des Allgemeir a ſcoſtebundes des AfaBundes und des
eutſchen Beamtenbundes Verhandlungen über die Bildung
ner Einheitsfront der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten

geführt rn dere Formulierung (h folgender Ver
einbarung gefi aben:„Zur wttſamen Vertretung des gemeinſamen Intereſſes
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten vereinbaren die unter

eichnetenen Selbſtändigkeit und unter Ausſchluß aller
parteipolitiſchen und religiöſen Beſtrebungen folgende Ab
Machungen:

1. Die drei Spitzenorganiſationen verpflichten ſich und die
an geſchloſſenen Verbände, in der Wahrung der gemeinſamen
Arbeiterintereſſen zu ſammenzuwirken. Jede Organi-
ſation hat ihr eigenes Programm ſelber durchzuſühren. Beaign über gemeinſame Handlungen ſind auf dem Wege der

Verſtändigung herbeizuführen.
2. Alle beteiligten Verbände erkennen ihren organi-

ſatoriſchen Beſitzſtand gegenſeitig an und wer-
den ſich jeden agitatoriſchen Eingriff in die eines
anderen beteiligten Verbandes enthalten. ganiſatoriſche
Streitigkeiten ſollen im Wege gütlicher Schlichtung behoben,
beſtehende Unſtimmigkeiten baldigſt beſeitigt werden.

3. Die beteiligten Verbände ſtehen auf dem Boden der
demokratiſcherepublikaniſchen Verfaſſungdes Deutſchen Reichs. Sie verpflichten ſich. jeder e
und jeder ungeſetzlichen Aenderung dieſer Verfaſſung im Rei
und in den Ländern geſchloſſen entgegenzutreten, aber jede
politiſche und religiöſe Ueberzeugung in ihren
Mitgliederkreiſen unbeſtritten zu duld en. (1)

4. Für die Stellungnahme zu wirtſchaftspolitiſchen F zen
ind eine eemeinſame Einwirkung auf die Wirtſchaftspolitik
durch die Regmten-, Angeſtellten- und Arbeiterverbände iſt
richtunggebend die Lage der Mitglieder als Arbeitnehmer und

Verbraucher. eErſter Grundſatz in der Wirtſchaftspolitik ſoll ſein, daß ſtets
das Allgemeinwohl den Privatintereſſen voranzuſtellen iſt.

5. Dieſe Vereinbrung gilt auch für die örtliche und bezirk
liche Gliederung der beteiligten Spitzenorganiſation, ſowie für
die Facharuppen der gnge ſchloſſenen Verbände ſoweit Beamte,
Angeſtellte und Arbeiter in Betrieben und Verwaltungen den
gleichen Arbe gebern unerſtehen.“

Eine all eeneine Anerkenn un dieſer in ſich höchſt
widerſpruch vollen „Pereinharung“ ſeitens der Organiſatio-
nen iſt offen ar nicht erf lgt. Sie dürfte namentlich an
geſichts des traſſen Widerſvruchs in Nr. 3 darauf auch wenig
Ausſicht haben. Eine Feſtlegung euf demokratiſcherepublikani
ſche Grundſätze läßt ſich ſchlechterdings mit der Duldung jeder
volitiſchen und religiöſen Ueberzeugung der Mitglieder ver-

z 2 2 4 v 2Holiriſche Rundſchau
Byoldt und Dithmar.

Die Stellung der Seeoffiziere zum Leipziger Urteil iſt durch
folgendes Telegramm gekennzeichnet worden, das nach Leip
zig geſandt wurde:

Sekreichriot der Reichsanwaßſtſchaft
für die Oberleutnants zur See Boldt und Dithmar

Leipzig.
Das Reichsgericht hat uner dem Zwange des Schmachfrie-

dens ſprechen müſſen. Wir, Eure Kameraden in Not und Tod
ſagen Euch, Jhr bleibt bei uns, was Jhr wart. und kein
Spruch kann die Treue brechen, die wir Euch halten. und die
Jhr, das wiſſen wir, der alten. ruhmreichen Marine wie
draußen auch weiter in heißer Vaterlandsliebe halten werdet.
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Zuſammenſchluß in der Angeſtelltenbewegung.

Spitzenorganiſationen unter Wahrung ihrer

Freitag, den 29. Juli 1921

Ein Verbot von Transportverſicherungsgeſellſchaften,
Durch die Unſicherheit im deutſchen Verkehrsweſen ſehen

ſich die Handelsreiſenden und die reiſende Bevölkerung ver
anlaßt, ihre Sachen zu verſichern. Jm Laufe der Zeit ſind
nun derart viel Transportverſicherungsgeſellſchaften entſtan
den, daß keine Kontrolle mehr möglich iſt, umſoweniger, als
der Staat dieſe Kontrolle nicht vorgeſehen hat. Jn maßgeben-
den Kreiſen iſt man nun der Auffaſſung. daß dieſe Millionen-
Unternehmen eine große Gefahr für das deutſche Finanz und
Wirtſchaftsleben n werden beginnen. ſodaß man daran ge
hen will, Geſetze guszuarbeiten, die die Neuaründungen ähn-
licher Art unterſagen und das Reich ermächtigen, über die
beſtehenden Unternehmungen eine Aufſicht auszuüben.

Polen erhalten doppelte Rationen,
Bei der ſchlechten Ernährungslage, in der ſich Deutſchland

befindet. erſcheint es unverantworlich, wenn in der Stadt
Eſſen die Polen derart bevorzugt werden, daß ſie bei der
Brotzuteilung die doppelte Raion erhalten. Bei der Ausgabe
von Brotkarein werden auf die für das volniſche Konſulgt
beſtimmten Karten Aufdrucke vorgenommen: „Konſulatsbe-
amte, doppelte Raion“. Die Reichsregierung hat ſofort eine

gen Angaben beſtätigen, einzugreifen und die Bevorzugung
der Polen im deutſchen Eſſen zu unterbinden.

Das feige Raubgeſindel.
Die „Oberſchleſiſche Volksſtimme“ veröffentlicht die Aus

ſagen eines in deutſche Gefangenſchaft geratenen voliſchen
Jnſurgentenoffiziers. Aus dieſen Ausſagen geht hervor, daß
die polniſchen Banden einen geradezu paniſchen Schrek
ken vor dem deutſchen Selbſtſchutz gehabt haben. Sie ſind
regellos vor ihm geflüchtet. Durch das Einareifen regulärer
großpolniſcher Truppen konnte der polniſchen Aufſtandsbewe-
gung ein gewiſſer Halt gegeben werden. Der Pole erzählt
weiter, daß ſeine Leue hauptſächlich auf Raub, Plünderung
und andere Exzeſſe Wert gelegt haben, dagegen wenig kämpf-
ten. So haben ſich die polniſchen Jnſurgenten in unglaub
licher Weiſe bereichert. Viele haben ſich ſo viel Reichtümer
verſchafft, daß ſie ſich, wo es ihnen gerade beliebte, ankaufen
konnten. Die Beweggründe des Aufſtandes betrachtet der
Offizier, obwohl er Großvpole iſt, recht kritiſch. Von irgend-
welchem Patriotismus iſt mit Ausnahme weniger nicht zu
reden. Jn der Hauptſache war der Aufſtand durch aut be
zahl te Agitatoren gemacht und die Kämpfer waren
zum Teil der Auswurf der volniſchen Volksgeſamtheit,
vorwiegen daller menſchlichen Gefühle bare Jndividuen.

„Ein Stoß gegen Europas Herz
Unter der Ueberſchrift „Europas Herz“ beſpricht ein ſchwe

diſches Blatt das oberſchleſiſche Problem und ſagt u. a. Er
reicht die franzöſiſche Politik ihr Ziel, ſo wird damit ein Stoß
gegen Europas Herz geführt. Das Regierungsgebäude, das
man mi Mühe und Not in Deutſchland auf Grundlage der
Achtung vor dem Verſailler Vertrag und der Einlöſung der
Schadenerſatzverpflichtungen wenn letzteres überhaupt
möglich iſt errichten konnte, iſt nicht allzu feſt gefügt und
würde unter ſoſcher Belaſtung zuſammenbrechen. Die Folgen
dieſes Ereigniſſes laſſen ſich kaum überſehen.

Vorbildlich.
Kürzlich wurde im Londoner Hafen ein neues Dock einge

weiht. König Georg nahm an der Einweihung teil. und die
im Hafen liegenden Schiffe hatten. mit einer Ausnahme, über
die Topp engeflagat. Dieſe Ausnahme bildete ein deut-
ſcher Dampfer. Am Tage vor der Feier war auch deſſen
Schiffsleitung von der Hafenbehörde mitageteilt worden:
„Morgen kommt der König: bite, flaggen Sie.“ Der Kavitän
lehnte ab, gab aber Befehl, daß die ſchwarzweißrote Flagge
auf zuziehen ſet. Jnfolge der Weigerung ſchickte die Behörde

Skagerak-Geſellſchaft, Berlin. einen
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Unterſuchung in die Wege geleitet, um, falls ſich die bisheriſätz

weggehen mußte. Am nächſten Morgen kam als dritter V
treter ein hoher Hafenbeamter und ſagte: Kapitaän, flag
Sie. Es liegt in Jhrem Jntereſſe, Sie ſetzen ſich ſonſt
Unannehmlichkeiten aus. Was ſoll die Weigerung?
Krieg iſt vorbei und die alten Dinge muß man v
geſſen.“ „Sehen Sie“, ſagte der Kapitän, „das wollte
hören. Der Krieg iſt vorbei. Schön. Nun ſorgen Sie dafür
daß meine Mannſchaften genau ſo frei an Land gehen dür
fen wie die umliegenden Jtaliener, Spanier, Chineſen und
Neger. Wenn Sie das veranlaſſen, dann will ich ſofort üb
die Toppen flaggen.“ Der Beamte entfernte ſich. Natürlich
blieb es bei dem Landungsverbot für deutſche Seeleute, und
unſex Kapitän flagate nicht. Am nächſten Tage wurde der
Kapitän zum Paßamt geladen. Bisher hatte er unbeſchränk
ten Landverkehr, aber jetzt wurde dieſe Erlaubnis auf 6 Uhr
abends veſchrnkt. Lächelnd bemerkte der Kapitän: Sie kön
nen ruhig 4 Uhr ſchreiben: denn dann ſind die Geſchäftsräume
in der Stadt geſchloſſen, und zum Vergnügen beſuche ich dic
Stadt grundſätzlich nicht.“

Aus vem bolſchewiſtiſchen Rußland
Einige charakteriſtiſche Bilder aus Sowäietrußland feigen

den unmöglichen Zuſtand des Landes beſſer als Jange Auf
e.

Im Zentral FuwetenDepartement in Moskau ſitzen bis
zum Gürtel entblößte Arbeiter und brechen die Steine aus
den der Bevölkerung geraubten Schmuckſachen. Die Bein
kleider ſind ohne Taſchen. Bewaffnete Soldaten vaſſen
daß keine Steine verſchluckt werden. Der geringſte Verſuch
zu ſtehlen wird ſofort mit dem Tode beſtraft.

Petersbura iſt überfüllt mit Konzeſſionsjägern. Nachdem
man die Herren mit zweckloſen Unterhandlungen hingehalten
hat ſchickt man ſie nach Moskan zu weiteren ebenſo zweck
loſen Unterhandlungen.

Lenin hat ganz richtig auf die Vorwürfe geantwortet, die
man ihm bezüglich der Konzeſſionen an Ausländer machte
„Wir riskieren gar nichts. Laßt doch die Ausländer unſers
Berawerke und Fabriken in Ordnung bringen; ſie können doch
die Werke nicht aus Rußland fortſchaffen, die bleiben unten
allen Umſtänden hier, und wir haben den Nutzen davon.

Das Paul- Regiment in Petersburg hat vor einigen Ta
gen revoltiert. Der Grund war vollkommen ungenügende
Verpflegung. Um die Leute zu beruhigen, wurde ihnen alles
Mögliche verſprochen. Am nächſten Morgen marſchierte das
Regiment aus der Kaſerne, um, wie man ihm geſagt batte,
Brot zu empfangen. Auf einem Platze der Stadt wurde
das Regiment umzingelt und alle Soldaten, bei denen kleine
Kreuze mit Kreide auf dem Rücken waren, wurden abgeſon
dert und ſofort erſchoſſen. Kommuniſtiſche Spitzel haten in
der Nacht ihren ſchlafenden Kameraden, die ſich hauptſächlich
an der Revolte beteiligt hatten. dieſe Judaskreuze aufgemalt

Nach Briefen, welche die „Rigaſche Rundſchau“ aus Mos-
kau erhielt, wütet in Rußland neben dem Hunger auch die
Cholera. Es heißt ſchon offiziell. daß die Bevölkerung
ſich von Heuſchrecken, Fröſchen, Schildkröten, Pferdeſaueramp-
fer, Baumrinde und Aehnlichem ernährt. Jn Moskau ſtarben
500 Cholerakranke, 24 000 Cholergerkrankungen ſind im Juni
regiſtriert worden. Die „Jsweſtifa“ ſchlägt vor, 100 000 Ar
beiter mit ihren Familien in dem reichen Steppengebtet längs
der Wolga bis Aſtrachan und über das Kaſpiſche Meer bis
Baku oder Lenkoran anzuſiedeln.

Nach einer Helſingforſer Meldung teil die „Prawda“ mit,
daß die Brotrationen in Petersburg und Moskau nach
und nach vollkommen eingezogen werden ſollen. Die
Lebensmittelkriſe hat nunmehr ihren Höhepunkt erreicht, und
man iſt ſich in Sowäietkreiſen vollſtändig darüber klar, daß
die Hungersnot eine furchtbare Waffe in der Hand der Ge
genrevolutionäre bildet. Trotzki iſt zum Lebensmitteldikta
tor ernannt worden. Die Preiſe für die nötigſten Lebens
mittel ſind nicht zu erſchwingen: 1 Pud (17 Kilogramm)
Mehl koſtet 250 000 Rubel, 1 Pfund Brot 6000 bis 10 000
Rubel, 1 Pfund Kartoffeln 1600 Rubel, 10 Eier 12 000 Ruvbel,

Das Granchhotel Babylon
Roman von Arnold Bennett.

(Nachbruck verboten.)

„Steuerbord!“ befahl Rackſole, aber Hazell entgegnete: „Um
Gotteswillen nicht! Dort können wir nicht durch. Er muß
unten 'raus kommen, das iſt ja nur ein Trick. Wir müſſen
die Richtung geradeaus beibehalten.“ Sie glitten vorwärts.
Was aber zwiſchen den zwei großen Barken auftauchte und
von der Strömung gegen Greenwich getragen wurde, war
ein leeres Boot.

Der Dicke ſagte ſeinem Kameraden etwas, und das Zoll-
boot ſtoppte.

„'s iſt ſchon gut. Wenn Sie ihn haben wollen, brauchen
Sie nur auf eine der großen Barken zu klettern und ſich ihn
holen.“

„Stimmt“, höhnte eine Stimme aus der Tiefe der nächſten
Barke. Es war Jules' Stimme.

„Hören Sie ihn?“ grinſte der Dicke, „das iſt ein Mordskerl.
Wann ich Sie wär', möcht' ich mir's aber überlegen, mich ſo
mir nichts dir nichts auf die Barke zu wagen.“

„Schon gut“, ſagte Rackſole leiſe zu Hazell. „Jch habe
meinen Revolver bei mir. Wie kann ich dort hinaufklettern?“

„Ja freilich, Sie haben Ihren Revolver“, erwiderte Hazell
gereizt, „aber Sie dürfen ihn nicht gebrauchen. Wir dürfen
keinen Lärm machen. Wenn ein Schuß fällt, haben wir im
Handumdrehen die Strompolizei auf dem Hals. und das wär'
ein Verderben. W s dann zu einem Verhör kommt,Wenn e
wird der Jnſpektor keine Rückſicht darguf nehmen, daß mein
Vorgeſetzter mir dieſen Auftrag gegeben hat, und ich werde
entlaſſen werden. Alſo bitte leine Schießerei. Wir werden
ein wenig warten, er kann uns ja nicht entkommen.“

Einige Minuten ſchwiegen die vier Männer untätig in dem
Boot. Rings um ſie wallte der Nebel, unter ihnen gurgelte
das dunkle Waſſer und neben ihnen erhob ſich die große, halb-
beladene Barke mit dem verwegenen und erfinderiſchen Mann
an Bord. Plötzlich zerriß der Nebel und zerflog in Fetzen,
als habe ein gewaltiges Ungeheuer ihn weggeblaſen. Der
flare, mondbeſchienene Himmel wurde ſichtbar. Es war eines
jener meteorologiſchen Schauſpiele, die man auf großen Flüſ-
ſen öfters beobachten kann.

So ijſt's recht ſagte der Dicke

1 Pfund Zucker 25 000 Rubel.

Jm ſelben Moment erſchien ein finſteres, unheilverkünden-
des Geſicht an der Brüſtung der Barke es war Jules.

„Jſt Mr. Rackſole unten im Boot?“ fragte er gelaſſen.
„Wenn ja, ſo mag er heraufkommen und mich holen. Mr.

Rackſole hat mich gefangen, ich ſtehe zu ſeiner Verfügung.“
Er richtete ſich in ſeiner ganzen Größe auf, und alle Jnſaſſen

des Bootes konnten einen Dolch in ſeiner rechten Hand blinken
ſehen,

„Nun, Mr. Rackſole“, fuhr er fort, „Sie waren lange Zeit
hinter mir her, hier bin ich jetzt. Warum kommen Sie nicht
herauf. Wenn Sie nicht ſelbſt den Mut haben, ſo ſchicken Sie
doch jemanden anderen. Jch verſpreche jedwedem die gleiche
gute Behandlung.“

Jules brach in ein leiſes, durchdringendes Lachen aus und
war noch nicht damit zu Ende, als ſein Körper ſich plötzlich
nach vorwärts neigte.

„Was haſt du da an Bord meiner Barke zu ſuchen? Fort
mit dir!“ Es war die kindlich ſchrille Stimme eines Knaben.
die dies ſagte.

Eine kleine, zerlumpte Geſtalt tauchte hinter Jules auf, und
zwei magere Arme ſchleuderten ihn wütend über Bord.
Platſch! Die nächſte Sekunde verriet, daß die Kunſt des
Schwimmens nicht zu Jules' Fähigkeiten gehörte. Er ſchlug
verzweifelt um ſich und ſank unter. Als er wieder an der
Oberfläche erſchien, wurde er in das Zollboot gezogen. Zwei
Minuten ſpäter lag der Mann wie ein Paket verſchnürt am
Boden des Bootes. Mit der Hilfe des kleinen Schmutzfinks,
der wahrſcheinlich ebenſowenig ein Recht auf die Barke hatte
wie Jules ſelbſt, hatte Rackſole das Spiel gewonnen. Zum
erſtenmal ſeit Wochen durchſtrömte Rackſole wieder ein Gefühl
tiefer Zufriedenheit. Er beugte ſich über Jules und ſah ihn
aufmerkſam an.

„Was wollen Sie jetzt mit ihm machen?“ fragte wazell
„Wir werden zum Landungsſteg gegenüber dem Babylon-

Hotel rudern. Er ſoll in meinem Hotel güt untergebracht wer
den, das verſpreche ich ihm.“

Jules ſprach kein Wort.
Bevor Rackſole ſich von dem Zollbeamten verabſchiedete,

wurde Jules ſorgfältig in das Hotel gebracht, und die Fähr-
leute erhielten ihren verſprochenen Lohn.

„Sie werden doch hier ſchlafen?“ ſagte der Millionär zu
Hazell. Les iſt ſchon ſehr ſpät

t Hazell nahm gerne an. Am nächſten Morgen wurde ihm ein
üppiges Frühſtück aufgetragen, und in der eSrviette fand ar
eine Hundertpfundnote.

Siebenundzwanzigſtes Kapitel.
Zufälligerweiſe war das kleine Schlafzimmer, das Jules

während ſeiner Täigkeit als Oberkellner im Grand-Hotel Ba
bylon bewohnte, ſeit ſeiner plötzlichen Entlaſſung noch nicht
wieder beſetzt worden. Rackſole hatte noch keinen Nachfolger
für ihn geſucht, und ſeine Stelle war noch unbeſetzt. Jn dem
rieſigen Betriebe des Babylon-Hotel konnte die Abweſenheit,
eins einzigen Menſchen, ſelbſt die des unvergleichlichen Jules
nicht empfunden werden. Die Funktionen eines Oberkellners
ſind im allgemeinen mehr repräſentativ als tatſächlich nützlich,
und ſo war es auch in dem großen Hotel am Themſegquak.
Rackſole verfiel darum auf die vorzügliche Jdee, ſeinen Ge
fangenen ſo unauffällig als möglich in dieſes leere Zimmer zu
ſchaffen, was ohne jede Schwierigkeit gelang, denn Jules
fügte ſich widerſtandslos der größeren Gewalt.

Rackſole ließ ſich von einem alten Dienſtmann begleiten,
der ſeit vielen Jahren zu Beſorgungen für das Hotel ver
wendet wurde. Während Rackſole mit Jules das Zimmer
betrat, hieß er den Dienſtmann draußen warten. Das Zim
mer war ganz einfach eingerichtet, doch es war etwas beſſer
ausgeſtattet, als es die Geſindeſtuben der Weſtend- Hotels
ſonſt ſind. Außer den obligaten Einrichtungsſtücken waren
noch zwei Kleiderhaken, ein kleiner Teppich und ein paar bil-
lige Dekorationsgegenſtände auf dem Kamin vorhanden.
Rackſcle ſah ſich das Fenſter und die Ausſicht an und ſagte
ſich befriedigt, daß Jules auf dieſem Wege ſicherlich nicht ent
kommen könne, denn das Zimmer lag im achten Stockwerk,
und das kleine Fenſter führte auf einen Jnnenhof des Hotels.
Darüber erhob ſich das hohe, ſteile Dach des Gebäudes, das
aber vom Fenſter aus nicht geſehen werden konnte. Rackſole
warf noch einen Blick nach dem Kamin die Feuerung war
ein kleines Loch, viel zu eng, daß ein Menſch durchſchlüpfen
könnte. Dann rief er den Mann, und ſie banden Jules lie
gend am Bette feſt. Während der ganzen Zeit ſprach der Ge
fangene kein Wort. ſondern lächelte nur verächtlich. Schließ-
lich entfernte Rackſole die Gegenſtände vom Kamin, die Klei
derhaken, den Teppich und die Seſſel und endlich die Drücker
für Licht und Klingel. Dann verließen ſie das Zimmer. Rack-
ſole ſchloß die Türe doppelt b und ſteckte den Schlüſſel in die

Fortſetzung folgt.)
Taſche.



Die profektierte Handels u. Gewerbeſteuer in Sowtetrußland

Handels und Gewerbeſteuer in Sowjetrußland beginnt jetzt
greifbare Form anzunehmen. Eine beſondere Steuerkom-
miſſion beim Finanzkommiſſariagt hat die Einführung einer
ſolchen Steuer im Prinzip beſchloſſen. Die Gewerbeſtener ſoll
alle gewerblichen Betriebe auf dem Gebiet ſämtlicher födera-
tiver Sowjetrepubliken erfaſſen. Ausgenommen ſind die
land wirtſchaftlichen Betriebe und die mit denſelben in engem
Zuſammenhang ſtehenden hausinduſtriellen. wie Dorfſchmie

Mühlen uſw. Die Steuer wird in der Form einer Ge
bühr für die Ausreichung des Gewerbeſcheines erhoben. Zur
Löſung eines ſolchen Gewerbeſcheines ſind auch die fliegenden
Händler verpflichtet. Die Hültigkeisdauer de rausgereichten
Gewerbeſcheine beträgt im Höchſtfalle ein halbes Jahr. Jn
der Regel ſollen ſie auf 3 Monate ausgereicht werden, doch
ſoll enauch Scheine ausgereicht werden, die den Jnhaber zum
Handel auf dem örtlichen Markt während eines Tages be
rechtigen.

Die Höhe der Steuerſätze will die Kommiſſion mit der
Größe des Umſatzes und der eingetretenen Geldentwertung
in Einklang bringen. Die Stenuerſätze, mit denen der Handel
belegt werden ſoll, ſchwanken zwiſchen 60000 und 600 000
Rubel. Die Gewerbeſteuer ſoll zum mindeſten 48 000 Rubel
betragen. Obwohl die Kommiſſion die allgemeine Einführung
einer Umſatzſteuer von durchſchnittlich 3 Prozent für durchous
wünſchenswert hält, glaubt ſie die Durchführung derſelben zur
zeit nur dort ermöglichen zu können, wo ſich ein Steuerapparat
aus früherer Zeit erhalten hat.

Die auf den erſten Blick ſehr hoch erſcheinenden Steuerſätze
entſprechen durchaus den Verhältniſſen der ruſſiſchen Volks
wirtſchaft. wenn man berückſichtigt, daß ein Straßen-
händler, der Fruchteis verkauft, einen Tagesſumſatz
von 1,5 Millionen Rubel hat!

Aus Provinz und Reich
Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Thüringen

Weimar, 28. Juli. In der Landtagsſitzung wurde ein
Staatsvertrag genehmigt, der zwiſchen Preußen und Thürin
gen über den Anſchluß thüringiſcher Gebietsteile an den Land-
gerichtsbezirk Erfurt und den Oberlandgerichtsbezirk Naum-
burg angeſchloſſen wurde. Der Zweck dieſes Vertrages geht

hin, daß die von dem Hauptteil des Landes Thüringen ge
trennt liegenden Amtsgerichtsbezirke Sondershauſen, Greu-
ßen und Ebeleben wie früher bei dem Landesgerichtsbezirk
Erfurt bleiben, daß außerdem die übrigen nordthüringiſchen
Gebietsteile. Frankenhauſen, Schlotheim, Allſtedt, neu zu die
ſem Landesgerichtsbezirk hinzutreten ſollen. Andererſeits

aber werden die Amtsgerichtsbezirke Arnſtadt und Gehren
einem thüringiſchen Landgericht angeſchloſſen werden, wäh
rend ſie bisher zu dem preußiſchen Landagerichtsbezirk Erfurt
r Dieſer Vertrag tritt ab 1. Oktober in Kraft.

wurde die Frage, ob nach dieſem Termin bei Prozeſſen,
die ſchon vorher begonnen haben, Rechtsanwälte, die gemäß
dieſem Vertrage von nun ab zu einem andern Landgerichts
bezirke gehören, doch noch bis Schluß des Prozeſſes beim
Landgericht Erfurt zugelaſſen ſind. Es wurde ſeitens der Re
gierung verſprochen, hierüber mit Preußen Vereinbarungen
zu treffen, die im Jntereſſe des Publikums lägen.

Die ſchon ſeit einiger Zeit erwogene Einführung einer
Durch Starkſtrom getötet.

t Saalfeld. 23. Juli. Durch Starkſtrom getütet wurde der
beim Saule-Elektrizitätswerk beſchäftigte 34 Jahre alte Mon-
teur Hermann Arnold von hier. Als dieſer mit Jnſtallations-
arbeiten an der Starkfſtrontleitung beſchäftigt war, kam er der
angeblich zu früh eingeſchalteten Starkſtromleitung mit Hän-

hängen blieb und ſeinen alsbaldigen Tod fand. Eine Witwe
und drei noch ſchulpflichtige Kinder trauern um ihren Ernährer

Beim Felddiebſtahl erſchoſſen

Bernburg 28. Juli. Bei dem Dorfe Gerbitz hatte ſich
eine Patrouille der Ordnungspolizei auf die Meldung hin,
daß in der dortigen Feldflur andauernd Diebſtähle verübt
werden, in den Hinterhalt gelegt und bemerkt, daß eine An

einer fort, während die übrigen ſtehen blieben. Nach wieder
holten Warnrufen gab der Sipopoliziſt zunächſt einen Schreck
ſchuß ab, als aber der Mann ſich umdrehte und mit der Hand
zur Hoſentaſche griff, ſchoß der Poliziſt nochmals. Dieſer
Schuß führte den ſofortigen Tod des Flüchtenden herbei.

Bolnifſthes Raubgeſindel.

Wittenberg 29. Juli. Jm Juni v. J. brachen drei vol
niſche Arbeiter bei dem Fiſchereibeſitzer Wilke in Krügers-
werder ein und raubten 75 090 bares Geld 159 009 in
Wertvapieren und ferner Uhren und Schmuckfachen in beden
tendem Werte. Bei der Feſtnahme der Diebe wurde einer er
ſchoſſen, einer entkam und nur einer konnte damals zur Ver
antwortung azvgen werden, der für den Raub 4 Jahre Zucht
haus erhielt. Jetzt iſt auch der zweite Komplize in dem vol
niſchen Schnitter Stanislaus Samborsky ermittelt worden.
Vor der Strafkammer Neuruppin wurde er zu 3 Jahren 6 Mo
naten Zuchthaus veurteilt.

Jugendliche Erpreſſer.
x Wittenberg. 28. Juli. Einen ſehr durchſichtigen Betrug

verſuchten hier drei junge Arbeiter an einem Mühlenbefſitzer
der Umgegend. Der 17iährige Arbeiter Zippler ſchrieb dem
Müller als Detektiv Fred Pinkerton, er werde demnächſt einen
Erpreſſerbrief bekommen. in dem von ihm 5090 C gefordert
werden würden. Er ſolle ruhig auf die Forderungen ein
gehen, er (der Detektiv) ſei den Erpreſſern auf der Spur und
werde das Geld wieder zurſſckbringen. Tatſächlich erhielt
der Mühlenbeſitzer einen weiteren Brief in anderer Hand
ſchrift. der ihn unter Drohungen aufforderte, das Geld an
einen beſtimmten Ort zu bringen. und mit den ſchönen Worten
ſchloß: „Entweder das Geld oder der Vachtſchatten mit feinen
Leuten. Neptun, Banditenführer.“ Der Müller übergab die
Briefe der Poltzei. der es gelang Zipvler abzufaſſen, als er
Brief unter Chiffre für den Detektiv abholen wollte. Auch
ſeine Genoſſen konnten bald ermittelt werden. Es waren
dieſe der t9jährige Arbeiter Alfred Meißner und der 17-
en Alter Rothe. Alle drei wurden dem Amtsgericht

Die Einnahmen eines Erwerhsloſen.
Halberſtadt, 28. Juli. Hier war der 32fährige Fleiſcher

Hugo Rollberg wegen Diebſtahls entlaſſen. Um Erwerbs-
loſenunterſtützung zu erhalten. fälſchte er den Entlaſſungas-
ſchein und ſchrieb hinein daß er wegen Arbeitsmangels ent-
laſſen ſei. Kaum bekam er die Unterftützung. da begann er
noch „nebenbei“ einen Handel mit Schuhwaren uſw. Da er

den und Kopf in Berührung, ſo daß er mit lautem Aufſchrei

zahl Perſonen mit Tragklaſten herankamen. Auf Anruf lief

ſein „Geheimnis“ auch anderen Freunden mitteilte, erful
es auch bald die Polizei. und die Folge war, daß Rollbe

wegen Urkundenfäfſchung und Betrnges von der Ferienſtra
kammer zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt wurde.

Beſchlagnahme des Vermögens eines Mörders.
Aſchersleben, 28. Juli. Durch den Tod des Sia de

Farmmer, dex einem Angriff des Rohproduktenhändkers Rie
land zum Opfer fiel, iſt die Stadt genötigt, der Witwe u
den Kindern das ihnen gefetzlich zuſtehende Witwen- ur
Waifengeld, das ſich allfährkich guf 13 237 beläuft
zahlen. Da aber Stadtrat Hammer noch mindeſtens 10 Jah
im Anmte geblieben wäre muß die Stadt ohne die Kinſ
132379 zahlen und hat ſich geſtützt auf J 825 BGB. ei
Sicherheitshupothek in dieſer Höhe auf das Grundſtück Rie
lands eintragen laſſen. Außerdem iſt die Pfändung des Be
mögens Rießlands eingeleitet, ſein Guthaben bei den h
ſigen drei Banken aeſperrt, endlich eine Darkehnsfordernr
in Höhe von 20000 mit Beſchlag belegt worden. Wege
Erſatz der Beerdigungskoſten. die einſtweilen die Stadt g
zahlt hat, ſind ebenſalls Schritte in Ausſicht genommen. D
Stadtverordneten werden ſich mit der Genehmigung der unte
nommenen Schritte demnächſt zu befchäftigen haben.

Neberliſtete Felddiebe.
Rofian, Kr. Jerichow, 28, Jukt. Eine Bande von Fel

dieben, die ſich mit einem Fuhrwerk auf den Acker degebe
hatte, um dort zu ernten, wo ſie nicht geſät hatte. konnte vur
den Landjäger zuſammen mit dem freiwilligen Feldſch
überliſtet und dingfeſt gemacht werden. Die Wächter hatt
die Diebe ruhig die Wagen beladen laſſen und traten erſt he
vor, als die Beute in Sicherheit gebracht werden ſollte. D
Spitzbuben wurden gezwungen die Frucht in die Scheun

der rechtmäßigen Eigentümer zu fahren. Eine empfindlié
Strafe dürfte ihnen ſicher ſein, da ſich unter den Spitzhub-

einige befinden, die ſelbſt Feld beſitzen und den Diebſtahl d
her nicht aus Not begangen haben können.

Exuloſtun im Küchenherd
Plaue a. d. H., 28. Juli. Durch eine Exploſion i

Küchenherd ſchwer verletzt wurde die Frau des Fiſchereib.
ſitzers Paul Schröder ſen. Vermutlich hat ſich zwiſchen der
Feuerungsmaterial ein Sprenakörper befunden, der das Ur
glück herbeiführte. Jn der Küche wurden arge Verwüſtunge
angerichtet: die Kochmaſchine wurde zum Teil auseinande
geriffen.

Tödlicher Unfall in einer Metallwarenfabrik
Oker. 28. Juli. Ein ſchweres Unalück hat ſich hier in eine

Metallwarenfabrik ereignet. Beim Einſchmelzen von Kupfe
geriet auch ein Geſchoß mit in den Schmelztiegel, das noe
nicht entkaden war und infolgedeſſen explodierte. Die Wir

kung war eine entſetzliche Einem Arbeiter wurde durch herum
fllegende Spreugſtücke eine Hand abgeriſſen und der Lei

haufgeriſſfen. Die ſchweren Verletzungen hatten den alsbaldi
gen Tod zur Folge. Der Aermſte war erſt ſeit
verheiratet. Sein Nebenmann am Schmelzkeſſel kam m
leichteren Verletzungen davon

Talfgen der Trockert

Karkspuhe. 27. Fuli. Jnfoloe der andauernden V
wird die Waſſerkalamität in Baden täglich größer.
Mannheim und Karlsruhe ſind ſeit zwei Tagen bereits di
oberen Stockwerke der Wohnungen meiſt ohne Waſſer, da di
re nicht mehr imſtande ſind, das Waſſer bis in di

Höhe zu führen.

zett.

Bekanntmachung.
Unter Berückſichtigung des Geſetzes über die Ein

kommenſteuer vom Arbeitslohn vom 11. Juli 1921
e ehe im Reichsgeſetzblatt Nr. 72 von 1921)

Für den Steuerabzug vom 1. Anguſt 1921
an folgende Neuregelung:

1. Von dem Arbeitslohn der ſtändig beſchäftigten
Arbeitnehmer einſchließlich der Löhne aus der
Leiſtung von KUberſtunden, Überſchichten uſw. hat
der Arbeitgeber gemäß Z 454 des geltenden Geſetzes
bei jeder Lohnzahlung 10 vom Hundert des Betrages

vom
5. Dagegen ſind vom 1. Auguſt 1921 nicht mehr

Arbeitslohn abzuſetzen:
a) Die Beiträge zur Krauken-, Unfall-, Haft

pflicht, Angeſtellten Jnvaliden- und Er
werbsloſenverſicherungs-, Witwen, Waiſen
und Penſionskaſſen, ſowie Beiträge zu öffent-
lich-rechtlichen Berufs- oder Wirtſchaftsver-
tretungen, ſoweit ſie vom Arbeitgeber ent-
richtet und zu Laſten des Arbeitnehmers ver
rechnet werden,

b) ſonſtige Abzüge nach 8 13 E. St. G, insbe-
ſondere für Werbungskoſten.
jedoch, in denen Arbeitnehmer von dem Fi-
nanzamteine Beſcheinigung darüber erhalten
haben, daß beim Steuerabzug höhere Ab-

ber 1921

Arbeitszeit

Jn den Fällen

für die Lohnzahlungen nach dem 31. Okto

t vom Hundert 16,00 4 [wie oben]
davon ab zurAbgeltung der
Abzüge nach F183 E. St. G. 3,60

3. Unſtändiger Arbeitnehmer mit 3 Stunden

einzubehalten 10 vom Hundert
davon ab zu Abgeltungder Abzüge nach
8 13 E. St. G. in der Zeit zwiſchen dem

Kondensmilch
ab ſtädtiſches Lager Kloſter

Nr. 11.
Vormittags von 10--12 U
Nachmittags von 3--6 U
Ausgabe an Jedermann,

6. Mk. die Büchſe ung
zuckerte,

N. Mt. die Büchſe gezuck
Merſeburg, d. 29. Juli 1921

einzubehalten T

und 19 .4 Lohn:
1,90

einzubehalten, um den der Arbeitslohn
a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns

nach Tagen 4 .4 für den Tag,
b) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns

nach Wochen 24 .4 für die Woche,
c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns

nach Monaten 100 4 für den Monat
überſteigt.

2. Der gleiche Betrag iſt abzugsfrei zu belaſſen
für die zur Haushaltung zählende Ehefrau des Arbeit
nehmers 454 Abſ. 1).

3. Der dem Steuerabzug nicht unterworfene

e n z hen erhöht fürzur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende
ainderjährige Kind

a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Tagen um 6 4 für den Tag,

d) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Wochen um 36 .4 für die Woche,

e) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Monaten um 150 .4 für den Monat

45 a Abſ. 2).
4. Dazu tritt vom 1. Auguſt 1021 an

a) in den Fällen, in denen Abzüge nach 813
E. St. G. ſchon in der Zeit vom 1. April
1921 bis zum 31. Juli 10921 berückſichtigt
worden ſind, was wohl meiſtens der Fall
iſt, eine Ermäßigung des nach vorſtehender
Ziffer 1 bis 3 ſich berechnenden Steuer
abzugsbetrages von 10 vom Hundert
a) um 0,60 täglich im Falle der Zahlung

des Arbeitslohns nach Tagen,
b) um 0 wöchentlich im Falle der Zahlung

des Arbeitslohns nach Wochen,
c) um 15 monatlich im Falle der Zahlung

des Arbeitslohns nach Monaten
d) in den Fällen, in denen Abzüge nach Z 13

E. St. G. in der Zeit vom 1. Aprill 1921 bis
31. Juli 1921 nicht berückſichtigt worden ſind,
eine Ermäßigung des nach obiger Ziffer i
bis 3 ſich berechnenden Steuerabzugsbetrages
von 10 vom Hundert für den in der Zeit
vom 1. Auguſt 1921 bis 31. Okt. 1921 ge
zahlten und bis zum 31. Okt. 16921
fällig gewordenen Arbeitslohn
a) um 1,40 .4 täglich im Falle der Zahluugdes Ärbeitslohns nach Tagen,

um 8,40 wöchentlich im Falle der
Zahlung des Arbeitslohns nach Wochen,

c)um 35 monatlich im Falle der Zahlung
des Arbeitslohns nach Monaten

Bei jeder nach dem 31. Oktober 1921 erfolgen-
Lohnzahlung ſtändig beſchäftigter Arbeitnehmer
men auch in dieſem
s 18 E. St. G. zuläſſigen Abzüge nur die Be
des J 46 Abſ. 2 Pr. 3 zu 6,50 3,60 oder

35 in Frage.

e zur Abgeltung der

W

um 60,15 für je zwei angefangene oder

üge als 1800 .4 jährlich zu berückſichtigent treten dieſe höheren Abzüge an Stelle
der in Ziffer 4a genannnten Beträge.

6. Den unſtändig beſchäſtigten Arbeitnehmeru iſt
von dem Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung 10 vom
Hundert des Arbeitslohns einzubehalten 1e der
vorläufigen Beſtimmungen vom 28. Juli 1920] mit
der Maßgabe, daß bei den Lohnzahlungen nach dem
31. Juli 1921 bis zum 31. Oktober 1921 ſich der ein
zubehaltende Betrag vöder der vom Finanzamt auf
Beſcheinigung zugelaſſene geringere Betrag um 0,40

für je zwei angefangene oder volle Stunden und
bei den Lohnzahlungen nachdem 31. Oktober

volle
Stunden ermäßigt.

7. Jm übrigen bleiben die zur Durchführung
des Steuerabzuges vom Arbeitslohn erlaſſenen An
ordnungen unberührt, wobei nochmals darauf hin
gewieſen wird, daß, ſoweit durch Beſcheinigungen der
Finanzämter die Berückſichtigung höherer Werbungs-
koſten als 1800 jährlich bei dem Steuerabzug zu
gelaſſen worden iſt, es bis auf weiteres bei dieſer
Regelung verbleibt.

Zur Erläuterung füge ich folgende Beiſpiele au:
L Bei einem verheirateten ſtändigen Arbeit-

nehmer mit 4minderjährigen Kindern, bei dem
Abzüge nach 8 13 E. St. G. ſchon bisher beriick-
ſichtigt worden find, würde ſich zum Beiſpiel
bei einem Wochenlohn von 3504 der Steuer-
abzug bei der Lohnzahlung am 6. Auguſt 1221

wie folgt geſtalten eWochenlohn 350,00 .4davon abzugsfrei ſ2 24 4 36] 192,00
Reſt 188,00

hiervon 10 vom Hundert 165,80
Davon ab zur Abgeltung

der Abzüge nach J 18 E. St. B. 3,60
demnach einzubehalten 12,20

3. Bei einem verheirateten ſtändigen Arbeit-
nehmer mit 2 minderjährigen Kindern, bei dem

nach 5 13 E. St. G. bisher noch nicht
berückſichtigt worden ſind, würde ſich der Steuer-
abzug bei einem Wochenlohn von 289 4 ge-
ſtalten wie folgt:
a) für die Lohnzahl en in der Zeit vomvom 1. Auguſt 1921 bis 31. Oktober 1921 für

hen bis zum 31. Oktober 1921 fällig gewor-
denen Arbeitslohn:
Wochenlohndavon abzugsfrei 12000

Reſt 160,00
hiervon 10 vom Hundert 1600

davon ab zur Abgeltung derAbzüge vag F 13 E. St. G.

7

einaubekalten
8,40.77

1. Augußt 1921 und 31. Oftober 1921. 9,80 L.-A. 817721. Der Wagitrat

eingzubehalten 1,10 F.
Jn der Zeit nach dem 31. Oktober 1921 egehen von dem Betrage von 1,90 .4 nur ab dlelbertene

2515 0,30 6, ſo daß 1,60 einzubehalten rſind. e C. Käarklſtraße 4Die Gemeinde und Gutsvorſtände erüche ich, wünſcht
die vorſtehende Bekanntmachung zum öffentlichen
Aushang zu bringen.

Merſeburg, den 28. Juli 1921.
Finanzamt.

Bröfe
Gottesdienſt Anzetgen.

Sonntag, den 31. Jnli 1921 t0. n. Trinjtatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für die Geſellſchaft zur
Beförderung des Chriſtentums unter dem Volke Ffrael.
Es predigen Dom. Vor 10 r Paſtor Fentzſch.

Voilksbibliothek: Geöffnet
12 Uhr mittags.

Es predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Evang. Ränner- und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Geiſel 5. Paſtor Werther. S

Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. An d. Geifel 5.
Paſtor Werther.

Evang. Müdhenbund St. Raximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang fällt aus-
Mittwoch, abends 8 Uhr: Spielabend. Paſtor iem

Es predigen: Altenburg Vorm. 10 Uhr: Kandidat Peter
Wo nlage nachm. 4 Uhr: Frauenhitfe. Unteralten

urg

Es predigen: Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Im Anſchluß Beichte u. Feier des heil. Abendmahls.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Berſammlung der kon

firmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverfammlung

der Frauenhilfe im Pfarrhauſe. e
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädehenverein St.

Thomae im Pfarrhauſe.
Landsskirchliche Gemeinſchaſt. Bibelbeſprechſtunse

jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 3,
Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Ber ſammlung Blanckeſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde

Katholiſcher Gottesdienſt
Sonntag, den 34. Juli 1921.
6 Uhr Beichte.

Sonntags von 11 bis

An der

2 Uhr: Feſtandacht.be We v an Beichde.

getragen Mäntel für Kinde
von 6—-12 Jahren zu kaufen

Annahme
Mittwochs von 9 12 Uhr.

Gelegenheit!
Umſtände halber noch

gut erhaltener, fehwerer
Winter- Keberzieher

duntelblan, jür mittlere
Statur paffend, zu verk.
Preis 409 Mt. Näheres
zu erfragen in der Exped.
des Merſeburgeéèr Tagebl.

Tomaten empfiehltPa.
u pemn,

Merſeburg,Breiteſtr.,ptr
Stand am Nulandtvplatz.

Biruen, Kepfel und

Junge
Dober mänrte

zu verkaufen.
Domplatz ö.

Khaumats
ges

das Beste gezzer
Rheuma, Gicht u. Neuraigie

ihre Schmerzen verschwinden
sofort und sicher. Voll-
kommen unschädſich fär
andere Organe För Erfolg
leisten wir Garuntie. Olänz,
Heilriolge. Machen Sie einen
Versuch und Sie werden von
Ihren Schmerzen erlöst sein.
Versand geschieht per Nach-
nahme. Preis per Dosis, aus-
reichend für eine Kur M. 45.

ſBest.: Ad. lan. Menth
Methb. sal. Saal.

Zu degziehen durch
Chem. Laboratorium SUN IA
Hamburg 13, Sringelaſſee 149.
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